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AimSschau
* Das Sündenregister des italienischen Offi¬

zierskorps kann erst heute , da der Badoglio-Ver -
rat zu klaren Fronten auf dem südeuropäischen
Kriegsschauplatz geführt hat , mit offenen Worten
erörtert werden . Aus einem Bericht des Freiherr »
von E s s e b e ck, der als Kriegsberichter in Nord¬
afrika viel Erfahrungen gesammelt hat , bringen
wir folgende Abschnitte:

Für das Versagen der italienischen militärischen
Führung war einer der einschneidendsten Gründe
die unsoziale Haltung des Offizier¬
korps . Es gab in der italienischen Armee drei
Verpflegungsarten . Der Offizier lebte wie etwa
der wohlhabende Italiener in der Heimat . Er aß
feine Vorgerichte, seinen Braten mit Gemüsen , er
hatte seinen Mokka und seinen gut ausgesuchten
Portwein . Das Unteroffizierkorps war schon um
einige Grade schlechter in der Verpflegung gestellt ,
der Landser aber bekam einen „Schlag " aus dem,
was übrig blieb. Und nur zu gerne lud er sich daher
bei der deutschen Feldküche ein , deren für Offizier
und Mann bestimmtes Essen etwa dem der italieni¬
schen Unteroffiziere entsprach. Diese Unterschiede
in der Magenfrage aber übertrugen sich auch auf
alle anderen Gebiete . Der italienische Offizier
kannte nicht jene selbstverständliche Kameradschaft,
die bei uns Offizier und Mann verbindet. Er
kannte nicht die selbstverständliche Pflicht des Offi¬
ziers , mit den Männern Erdloch, Brot und letzte
Zigarette zu teilen . Es erregte bei italienischen
Soldaten gewaltiges Aufsehen, als deutsche Offiziere
mit ihren Soldaten aus denselben Kochgeschirren
aßen , und fast schon eine Revolution , als sie die
Italiener völlig gleichberechtigtbehandelten , ja ihnen
für diese oder jene Gefälligkeit dankten und ihnen
oie Hand gaben.

Im Zuge dieser Erkenntnisse , die der Italiener
sehr schnell gewann und die sich überall verbreiteten ,
ergab sich, daß der einzelne Soldat in geradezu auf¬
fallender Kanieradschaft dem deutschen Waffen¬
bruder half , wo er nur konnte, und kein Gespräch
konnte begonnen werden , ohne daß der Italiener
nicht seine schwarzen Zigaretten zunächst ang 'eboten
hätte . Wie ein Wunder erschien es dem einfachen

fItaliener aus Calabrien, Apulien oder der Lom-
ardei , als Feldmarschall Rommel tagaus , tagein

in den vorderen Stellungen erschien , um hier nach
dem Rechten zu sehen, zu loben , zu tadeln und zu
verbeffern. Niemals zuvor hatte sich ein italienischer
General hierher verirrt , und auch der italienische
Oberbefehlshaber in Libyen erschien in den Stel¬
lungen von Tobruk oder auf dem Halfaya -Paß erst,
als Rommel mit ihm — ungeachtet des Artillerie¬
feuers — gemeinsam unsere Linien abfuhr und in¬
spizierte .

So hat in Nordafrika Feigheit und Ver¬
räterei eine leider nur zu oft verhängnisvolle
Rolle gespielt. Allein es sei nicht vergessen , daß der
Verrat eines Badoglio und seiner Helfershelfer be¬
reits früher begann . Denn mit wahrhaft ehrlichem
Erstaunen sah der deutsche Soldat immer wieder
auf die klägliche Ausrüstung des Italie¬
ners , der mit völlig unzulänglichen Waffen einem
Gegner gegenübergestellt wurde , der in der Tat nur
mit den besten Waffen und den Soldaten geschlagen
werden konnte, die diese Waffen auch beherrschten.
In dieser Ausrüstungsfrage muß mit ein Grund
für das schmähliche Versagen so mancher italieni¬
scher Verbände gesehen werden . Hinzu kam freilich,
daß in diesem Heer Offizier auch derjenige wurde,
der durch Geld die Möglichkeit hatte , es ohne Vor¬
bildung zu werden.

Abscheu und Wut hat oft den deutschen Soldaten
bewegt, der das Versagen dieser italienischen Füh¬
rung erlebte . Immer hat er mit Stolz und Kame¬
radschaft sich zu jenen bekannt , die tapfer an seiner
Seite ihren Mann gestanden haben . Ihre Zahl ist
Legion , und die Toten , die vereint mit ihren deut¬
schen Waffengefährten in der heißen libyschen Wüste
oder im grünen Tunesien ruhen , sind von Badoglio
und seinen Kumpanen nicht schmählicherund scham¬
loser verraten worden als die deutschen Soldaten .

* Unter der Ueberschrift „Treue gegen Verrat "
schreibt der „V. B ." u . a . :

Man greift sich immer wieder an den Kopf bei
der Frage , was sich der gekrönte und der ungekrönte
Verräter eigentlich gedacht haben , als sie ihre Unter¬
schriften unter ' die Kapitulation vollzogen. Sie woll¬
ten , sagen sie, damit „Italien retten " und ihm
„größere Leiden und größere Opfer fernhalten ".
Wie es mit der „Rettung " steht, zeigen die Waffen¬
stillstandsbedingungen selbst auf das deutlichste . Die
Opfer und Leiden sind auch in militärischem Sinne
auf keinen Fall kleiner geworden. Wenn die For¬
derung des Duce an den König erfüllt worden wäre ,
wenn also die frondierenden Generäle , deren Hal¬
tung schon den Verlust Siziliens verursacht hat ,
endlich ihre Pflicht getan und die italienischen Divi¬
sionen männlich in den Kampf geführt hätten , dann
wäre zumindest nicht auf einen Schlag ganz Ita¬
lien zum Schlachtfeld geworden.

Oder sollten die beiden verräterischen Greise und
ihre Gesinnungsgenossen im Ernst geglaubt haben,
daß die deutschen Truppen sich schleunigst über den
Brenner zurückbegeben oder sich gar kampflos und
„vertragsgemäß " Mr . Cisenhower ausliefern lasien
werden ? Sollten sie wirklich dem frommen Wahne
gehuldigt haben , daß eine Nation aus dem größten
aller Kriege , in dem um die Zukunft von
Jahrhunderten gerungen wird , ein¬
fach aus st eigen kann , wenn die Sache
rhr keinen Spaß mehr macht ? Haben sie
sich wahrhaftig eingebildet , daß es in einem solchen
Ringen leere Räume geben könnte, die von Freund
und Feind reflektiert werden ? Dann gehörten die
beiden ins nächste Irrenhaus .

In diesem Kriege gibt es kein Unentschieden, gibt
es keine Kompromiffe, gibt es keine andere Wahl
«ls Sieg oder Untergang . Wir hoffen, daß die
Lehre von Palermo von allen verstanden wird , die
bisher in flauen Stunden gleichfalls mit der Hinter¬
tür geliebäugelt haben sollten.

'

sollte nach
Washington gebracht werien

Aoosevelt mr Churchill planten einen großen Aguattonsrnmmel
(Funkmeldung des „Anzeigers ")

dnb Lissabon , 16. September . .
In hiesigen anglo -amerikanischen Kreisen herrscht

Niedergeschlagenheit über die Befreiung des Duce.
Einzelheiten über das , was man mit Mussolini vor¬
hatte , sickern allmählich aus diesen Kreisen durch
und zeigen, einen wie dicken Strich die kühne Tat
durch die Rechnung unserer Feinde machte. Man er¬
klärt , die Deutschen seien den Anglo -Amerikanern
um 24 Stunden durch die überraschende Befreiung
zuvorgekommen. Alle Pläne hätten sie ihnen dadurch
zerschlagen. Es sei beabsichtigt gewesen, Musso¬
lini nach Washington zu bringen , wo
Churchill und Roosevelt auf ihn warteten . Nur des¬
halb habe sich Churchill noch in Washington auf¬
gehalten .

Roosevelt wollte den Transport Musiolinis nach
den USA zu einem großen Agitationsrummel im
Hinblick auf die nächstjährige Präsidentschaftswahl
ausschlachten. Roosevelt hatte zu diesem Zweck be¬
reits den gesamten amerikanischen

Propagandaapparat in Bewegung ge¬
fetzt . . Filmoperateure , Presiephotographen und
Presseberrchter sowie Rundfunksprecher hätten sich
schon in der Nähe Eisenhowers befunden , um vom
ersten Augenblick der Uebergabe Musiolinis an in
Wort und Bild alle Vorgänge genau festzuhalten
und der nordämerikanischen Oeffentlichkeit ein
Schauspiel ohnegleichen zu bieten.

Dem Direkwr für das USA -Jnformationswesen ,
Elmer Davis , sei die Anweisung gegehßn worden ,
entsprechende Vorkehrungen auch in den USA zu
treffen , damit ein möglichst großer Teil der nord¬
amerikanischen Oeffentlichkeit an allem , was sich auf
amerikanischem Boden nach Eintreffen Mussolinis
abspielte, teilnehmen könne .

Alle diese Pläne , auf deren Verwirklichung man
sich auch in den Lissaboner anglo -amerikanischen
Kreisen schon freute , sind nun in die Brüche ge¬
gangen . Mit tiefer Enttäuschung wird das festge¬
stellt und es beherrscht nur noch eine Frage die
anglo -amerikanischen Gespräche: Wie ziehen sich
Roosevelt und Churchill aus dieser Affäre heraus ,
ohne dabei allzu viel Ansehen in der Weltöffentlich -
lichkeit zu verlieren , zumal die politische Seite des
Italien -Manövers durch das unerwartet schnelle
deutsche Handeln kläglich Schiffbruch erlitt ?

konzentrische Angriffe an -er Küste von Salerno
(Letzte Funkvieldung )

dnb Berlin , 16. September .
An der Küste des Golfes von Salerno leisteten

am 15. September die in zwei größere Kräftegrup¬
pen aufgespaltenen und seit dem 14. September von
allen Seiten angegriffenen Reste der britischen und

amerikanischen Landungsstreitkräfte noch verzweifel¬
ten Widerstand . Obgleich die feindliche Schiffsartil -
lerie um den kleinen Landekopf im Raum von Sa -

1

lerno eine starke Feuerglocke legte, vermochte sie da¬
mit die Schwungkraft der unaufhaltsam vordringen¬
den deutschen Angriffsverbände nicht zu mindern .
Durch konzentrische Angriffe wird der Landekopf um
Salerno immer enger eingeschnürt.

Eine im Raum von Pompeji zur Zerstörung der
rückwärtigen deutschen Verbindungen gelandete
feindliche Fallschirmjägereinheit wurde von den deut¬
schen Sicherungen sofort konzentrischangegriffen und
zum Teil im Nahkampf völlig aufgerieben .

Deutsche Kampf - und Schlachtflugzeuge griffen
im Laufe des 15 . September erneut Schiffsziele in
der Bucht von Salerno an . Nach bisher vorliegen¬
den Meldungen sank durch Bombentreffer ein feind¬
licher Kreuzer nach starken Explosionen. Außerdem
würde ein Transporter von 8000 BRT versenkt. Drei
weitere Handelsschiffe wurden schwer beschädigt.

Ein Drittel abgestürzt
Berlin , 15. September .

Bei der Aktion ist ein Drittel der eingesetzten
Männer der Fallschirm- und ft -Trupps abgestürzt
und verschollen . Wieviele sich von ihnen noch am
Leben befinden, ist zur Zeit nicht feststellbar.

Der Duce übernahm wieder die Leitung
des Faschismus

dnb Rom, 15. September.
Benfto Mussolini hat am heutige« Tage

wieder die Oberste Leitung des Faschismus in
Italien übernommen. Der Duce erließ am 15. Sep¬
tember 1943 folgende fünf Tagesbefehle der Re¬
gierung, die über den römischen Rundfunk ver¬
breitet wurden:

Fester Tagesbefehl
„An die treuen Kameraden in ganz Italien !

Ab heute, den 15. 9. 1943, übernehme ich wieder die
Oberste Leitung des Faschismus in^Jtalien .'

Mussolini."
Zweiter Tagesbefehl

„Ich ernenne Aleffandro Pavolini zum vorläu-
flgen Sekretär der faschistischen nationalen Partei ,
die ab heute Republikanische faschistische Partei
heiße« wird. Mussolini ."

Dritter Tagesbefehl
„Ich befehle , daß alle militärischen, politischen ,

Berwaltungs - und Schulbehörden sowie alle an¬
deren , die von der Regierung der Kapitulation ihres
Amtes enthoben wurden, unverzüglich ihre Stellen
und Aemter wieder einnehmen. Mussolini."

Vierter Tagesbefehl
„Ich befehle die sofortige Wiedererrichtungaller

Parteidienststellen mit folgenden Aufgaben:
a) Die deutsche Wehrmacht , die sich auf italieni¬

schem Boden mit dem gemeinsamen Gegner schlägt ,
tätig und kameradschaftlich zu unterstützen .

b ) Dem Volke sofort tatkräftigen moralischen
und materiellen Beistand zu leiste «.

e) Den Stand der Parteimitglieder in bezug auf
ihr Verhalten angesichts des Staatsstreiches, der Ka¬
pitulation und der Unehre zu überprüfen und die
Feigen und Verräter exemplarisch zn bestrafen .

Mussolini ."
Fünfter Tagesbefehl

„Ich befehle die Wiedererrichtung aller Verbände
und Spezialabteilungen der freiwilligen Miliz für
die nationale Sicherheit. Mussolini ."

Sechster Tagesbefehl
„In Ergänzung der vorhergegangenen Tages¬

befehle beauftrage ich den Generalleutnant Renata
Ricci mit dem Oberbefehl der fteiwilligen Miliz
für die nationale Sicherheit.

Mussolini."

. . ^ - ..... -
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Rom in deutscher Hand.

a^ -^ knahrne Äugt von dem harten und entschlossenen Zupacken der Fallschirmjäger im Stra -
JedeT w )6erstand der Anhänger des verräterischen Badoglio-Systems wurde blitzschnell undrücksichtslos gebrochen. — Gefangene Italiener , die von deutschen Fallschirmjägern abgeführt werden .

Xm Vordergrund brennende feindliche Panzer . (PK.-Aufn. : Kriegsberichter Reuschle Atl ., Z .)

Admhr uttö Vernichtung
Die Sommefschlacht im Osten

(PK .) Je blutiger die Verluste der Sowjets in
der großen Schlacht im Osten werden, je mehr die
Zahl der abgeschossenen Panzer und Flugzeuge em¬
porschnellt, um so klarer wird die Antwort auf die
von unseren Soldaten der Ostfront immer wieder
gestellte Frage : Ist der Krieg im Osten durch Ab¬
wehr zu gewinnen ? Die „Weite des Raumes "

, die
„Masse Mensch" und die „Maffe Material " waren
die Feinde , gegen deren Kräfte wir während der
Vormärsche und Siege von 1841 und 1942 ange¬
kämpft haben . Von ihnen ist der erste heute als
Feind ausgeschieden. Für die zur Abwehr
übergegangenen deutschen Armeen ist
der Raum nicht mehr Feind , sondern
Verbündeter . Das vergrämte Wort eines eng¬
lischen Journalisten , daß die Deutschen im Osten
„mit dem Raum spielen könnten"

, sagt nichts an¬
deres , als daß wir für unsere bewegliche Kampf¬
führung , die stets ein wesentliches Element strate¬
gisch durchdachter Abwehr sein wird , einen Spiel¬
raum haben , der durch keine Bedenken west- oder
mitteleuropäischer Kleinräumigkeit beschränkt wer¬
den muß .

Die große Bewegung vom Don zum Mius , dte
zu Beginn -dieses Jahres die entscheidende Wende der

Der DreimMtevakt bleibt in Matt
Eine deutsch -japanische Erklärung

dnb B e r l i n , 15. September .
Die Reichsregierung und die japanisch^ Regie¬

rung geben gemeinsam folgende Erklärungbekannt:'

„Der Treubruch der Regierung des Marschalls
Badoglio berührt in keiner Weise den Drei¬
mächtepakt , der nach wie vor u n e i n g e -
schränkt in Kraft bleibt . Die Reichsregie -
rung und die japanische Regierung sind entschlossen,
den Krieg gemeinsam mit allen ihnen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln bis zum Endsieg fortzu¬
fetzen."

Winterschlacht herbeiführte, , hätte , auf westliche Ver¬
hältnisse übertragen , den Sprung von Aachen bis
Ostende, bis ins Meer , also das Ende eines Feld¬
zuges bedeutet. Der Bogen von Orel , von den Sow¬
jets mit 300 000 Toten und Tausenden von Pan¬
zern bezahlt , ist im Verlauf der gesamten Ostfront
nur ein kleiner Balkon . Für die Schweiz würde der
Verlust eines solchen Gebietes die Vernichtung des
gesamten Staates bedeuten. Der Uebergang zur Ab¬
wehr bringt unseren Truppen den Vorteil naher
Versorgungs - und Nachschubzentren und gesicherter,
wohlausgebäuter Straßen und Bahnen. Das Feh¬
len dieser Vorteile haben, die Sowjets bei der ersten,
noch unter winterlichen Bedingungen durchgeführten
deutschen Gegenoffensive im März 1943 bitter zu
spüren bekommen, als sie nach fast 300 Kilometer
langem Kampf und verlustreichem Vormarsch vom
Dusepr zum Donez zurückgeworfen wurden . .

Auch der zweite Feind , die Mässe Mensch , ist keine
Hydra , der unbegrenzt neue Schlangenköpfe zuwach -
sen. Die rein zahlenmäßige Ueberlegenheit der Sow¬
jets wird auf dem östlichen Schlachtfeld bleiben.
Aber der deutsche Soldat hat diese Ueberlegenheit
in jedem Verhältnis von 1 : 3 bis 1 : 15 erlebt und
war ihr jedesmalnoch gewachsen . Ge¬
rade der Uebermacht gegenüber gilt besonders ein
Wort von Clausewitz, daß die Abwehr die erfolg¬
reichere Form der Kriegführung sei . Man muß selbst
erlebt haben , wie Bataillon um Bataillon , noch be¬
vor es überhaupt an die Hauptkampflinie heran¬
gekommen war , im Feuerschlag unserer Batterien
sich verblutete . Man muß neben dem Haufen von
60 bis 80 Leichen gestanden haben, die vor einer nur
von drei deutschen Soldaten besetzten MG -Stellung
lagen , um von der Wahrheit dieses Wortes durch¬
drungen zu sein. Inzwischen ist aber auch ein be¬
deutungsvoller Rollenwechsel des Gegners erfolgt .
Als Meister im Schanzen hat der Sowjetarmist in
tiefgestaffelten und verminten Stellungen mit der
gleichen Schicksalsergebenheit die Hölle von Trom¬
melfeuer und Stukabomben über sich ergehen lasien
wie hie Hungersnöte , Seuchen und Liquidationen
früherer Zeiten . Er hat geschossen, weil es so be¬
fohlen ward , und mit dem Naturinstinkt eines in
aussichtslose Enge getriebenen Tieres und seiner
kreatürlichen Angst sich gewehrt bis zum bitteren
Ende . Er war stets ein guter Soldat in der Ver¬
eidigung . Aus dieser seelischen Verschanzung wird,
er herausgeriffen , indem die deutsche Strategie ihm
jetzt die Rolle des Angreifers zuschiebt .

Der Angriff erfordert andere Seelenkräfte als
die Abwehr, Kräfte , die den Sowjetbewohnern nicht
gegeben sind . Wenn der deutsche Grenadier oder
Pionier mit dem ersten Schritt aus dem Graben
auch schon die natürliche Angst überwunden hat , er¬
füllt ihn im Abenteuer des Vorwärtsdringens ins
Unbekannte und gerade in der Allgegenwart der pfei¬
fenden und krachenden Gefahr ein Gefühl der Frei¬
heit . Es treibt ihn eine innere Macht und lenkt jede
seiner Bewegungen . Um ihn stürmen die Kame¬
raden . Wird er verwundet , so ist er gewiß, bald in
Geborgenheit und Pflege zurückgeholt zu werden,
nicht aber der Grausamkeit des Feindes preisgegeben
zu sein.

' Anders ist es in der Verteidigung . . An eine
Stelle gebunden, steht der deutsche Soldat auf sich
allein gestellt, unter dem Eindruck des Trommel¬
feuers . Die Abwehrkräfte, die dem Sowjetarmisten
aus einem dumpfen Instinkt zufließen, gehen bei
ihm über den Weg des Verstandes und des Willens -
entschlusies. Bei einem Ausfall der Führer wird von
dem einfachen Mann die Entscheidung darüber ver¬
langt , ob die Lage ein Absetzen oder ein Aushalten
bis zum Letzten erfordert . Die Sowjetführung hat
zur Lösung solcher Probleme das Maschinengewehr
der Sperrabteilung hinter der ersteh Linie . Die
deutsche Armee gründet sich auf die Disziplin der
einzelnen soldatischen Persönlichkeit, auf das mit¬
reißende Beispiel der geborenen Führer - und Kämp¬
fernatur .

Es ist klar , daß unter den erschwerten Bedin¬
gungen der Abwehr, die der deutschen Infanterie



„SSW »er Verräter"D/s heutige Aasgabe amfaßf 4 Seifen Sowjetischer Durchbruchsversnch abgewehrt
Grobe Erfolge bei Salerno (Sott anfcrtt Berliner Schrifttettuusr -

vr . Lek. Berlin , 16. September .
{

eute gestellt sind, dem Menschenhaushalt und der
evorzugten Zuführung besten kämpferischen Er¬

satzes gerade an die Infanterie eine kriegsentschei¬
dende Bedeutung zukommt. Ausgleichsmöglichkeiten
stehen dafür unter den Millionen der deutschen Wehr¬
macht offen. Der Name Rschew allein ist ein Sym¬
bol dafür , daß der deutsche Soldat , der im Angriff
seine Größe und Stärke findet , auch in die Kamps¬
führung der Abwehr unerreicht hineingewachsen ist,

,so daß im Wechsel der Rollen vom Angriff zur Ab¬
wehr zwischen nationalsozialistischen Kämpfern und
getriebenen Sowjetarmisten der Vorteil auf seiner
Seite liegt .

Den Feldpostbriefen , die bei gefallenen Bolsche¬
wisten gefunden wurden , entnehmen wir zahllose
Klagen junger Mädchen aus allen Teilen der Sow¬
jetunion , daß die Dörfer von allen Männern ent¬
blößt und auch die Jungen bis zu 17 Jahren schon
eingezogen seien. Es ist wohl denkbar, daß die ge¬
genwärtige Generaloffenjive der Sowjets schon mehr
Menschen gekostet hat , als durch das Aufgebot der
jetzt 16jährigen noch ersetzt werden kann.

Wie aber die Ueberlegenheit der Masse Material
ausgeglichen und aufgehoben wird , das haben die
unerhörten Zahlen abgetchossener Sowjetpanzer und
Flugzeuge allein im Laufe der letzten sechs Wochen
gezeigt. Denn die Masse des Materials ist niemals
dem überlegen , der ihrem Zahlengewicht das Ueber-
gewicht des erfinderischen Geistes im technischen
Fortschritt und der besseren waffenmäßigen Be¬
herrschung entgegenstellen kann . Diese Feststellung
gilt ebenso für die Panzerwaffe wie für die Luft -

, Waffe . Was helfen 600 T 34 , wenn sie wie an der
Wjasma -Front von zwölf Sturmgeschützen einer
einzigen Abteilung abgeknallt werden ? Diese Er¬
kenntnis stärkt ebenso sehr das Vertrauen der Ost¬
front , wie sie dem Erfinder und Rüstungsarbeiter
in der Heimat Kraft zu neuen , außergewöhnlichen
Leistungen gibt . Wir können in der Abwehr
die Rüstung des Feindes zerschlagen
und sie am Ende unfähig machen , noch
einenentscheidendenSchlagzuführen .

Der deutsche Grenadier sieht hqute kaltblütig eine
große Zahl 1 34 . KW I oder amerikanische Sher¬
mans auf sich zurollen , denn er weiß , daß Sturm¬
geschütze und Panzerjäger hinter ihm stehen . Neben
diesen Waffengattungen aber kommt unserer Artil¬
lerie mit den Hilfswaffen der Werfer , Infanterie¬
geschütze und Granatwerfer die entscheidende Rolle
zu. Sie , die zur Ueberraschung der Welt im Jahre
1940 den traditionellen Ruf der französischen Artil¬
lerie als der besten Europas geschlagen hatte , ist
heute nicht schlechter geworden, und ihre Wirkungs - -
möglichkeiten sind in der Abwehr noch vernichtender
als im Angriff . Mit einem weitverzweigten Netz von
Beobachtungsstellen überwacht sie auf allen Höhen '
die Bewegungen des Feindes , jederzeit bereit , mit
zusammengefaßtem ' Feuer in seinen Aufmarsch hin-
cinzu schlagen , Waldstücke und Mulden , die ihn ber¬
gen, mit einem Hagel von Granaten zuzudecken , und
schließlich in seine Angriffswellen selbst die Vernich¬
tung zu tragen . Oft genug mußten geplante An¬
griffe ausfallen , weil unsere Artillerie die dazu be¬
reitgestellten Menschen' vorher ausgelöscht hatte .
Daß angreifende Sowjetkompanien in Stärke von
80 Mann bis auf sechs oder zehn Soldaten aufge¬
rieben wurden , ist eine immer wieder bestätigte Tat¬
sache. Wenn es nun aber überhaupt die
Aufgabe dessen , der siegen will , ist .
die Kräfte des Feindes zu zerschlagen ,
so kann es ihm gleichgültig sein , wo er'
s i e zerschlägt .

Eines steht fest : In dem Bestreben, zusammen
mit der anglo -amerikanischen Offensive im Süden
Europas die Generaloffensive auf den Kern unseres

Kontinents zu starten , verbluten sich die Sowjets
wie noch Nie in diesem Kriege. Sie geben uns damit
die einzigartige Chance, mit dem Raum als unserem
Verbündeten die Masse Mensch wie die Masse Ma¬
terial aus der Abwehr heraus zu schwächen und so
zu schlagen, wie es wirksamer in keinem Angriff ge¬
schehen könnte. 1

Kriegsberichter Dr . A . Haas . '

Wegen Sein-begünftigung Eingerichtet
ebb Düsseldorf , 15. September .

Am 7. September 1943 ist der 27jährige Pianist
Karl Robert Kreiten aus Düsseldorf hingerichtet
worden , den der Volksgerichtshof tyegen Feindbegün¬
stigung und Wehrkraftzersetzung zum Tode verur¬
teilt hatte .

Kreiten hat durch übelste Hetzereien, Verleum¬
dungen und Uebertreibungen eine Volksgenossin in
ihrer treuen und zuversichtlichen Haltung zu beein¬
flussen versucht und dabei eine Gesinnung an den
Tag gelegt, die ihn aus der deutschen Volksgemein¬
schaft ausschließt.

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 15. Sept .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Im Kuban - Brückenkopf - herrschte auch

gestern lebhafte Kampftätigkeit . Bei vergeblichen
Angriffen im Abschnitt von Krymskaja verloren
die Sowjets 32 Panzer .

Im Süden und in der Mitte der Ost¬
front setzte der Feind seine Durchbruchsversuche,
besonders in den Abschnitten von Kraßnoar¬
me i s k o j e , südlich «nd westlich Charkow , an
der D e s n a und bei K i r o w , fort . Sie wurden in
hartem Ringen größtenteils abgewehrt . An ver¬
schiedenen Einbruchstellen sind eigene Gegenangriffe
angesetzt. Neue heftige Angriffe der Sowjets süd¬
westlich Belyj scheiterten trotz des Einsatzes star¬
ker Infanterie - und Panzerkräfte .

Im Finnischen Meerbusen versenkten
Einheiten der Kriegsmarine ein bolschewistisches
Schnellboot und brachten während des Gefechts zwei
angreifende Bombenflugzeuge zum Absturz.

Sicherungsstreitkräfte eines deutschen Geleits ,
Jagd - and Zerstörerstaffeln der »Luftwaffe schossen
vor dernordnorwegischenKüste von 55 an¬
greifenden sowjetischen Jagdbombern 34 ab.

In den schweren Abwehrkämpfen nördlich des
Asowschen Meeres zeichnete sich der Ober¬
gefreite Rieß in der Panzerjäger -Kompanie eines
Grenadier -Regiments besonders aus . Er vernichtete

am 11. 9.. in kurzer Zeit zehn von 27 im Abschnitt
seiner Kompanie durchgedrochenen Panzern .,

Der Angriff gegen die britisch-nordamerikanischen
Landungsverbände bei Salerno und E b o l i hat
gestern zu großen Erfolgen geführt . Eine feindliche
Kräftegruppe wurde eingeschloffen , eine zweite ver¬
nichtet. Die Beute - und Gefangenenzahlen sind im
ständige» Wachsen. Ter gestern bei Eboli zurück¬
geworfene Feind hat sich unter dem Schutz seiner
Schiffsartillerie nahe der Küste zu erneutem Wider¬
stand gesetzt.

Die Luftwaffe griff die feindliche Ländungsflotte
laufend an . Ein Transporter von 4096 BRT wurde
vernichtend getroffen , fünf weitere Schiffe mittlerer
Größe erhielten Bombentreffer schweren Kalibers .
Deutsche Schnellboote torpedierten einen feindlichen
Kreuzer «nd brachten zwei italienische Motorsegler
auf .

An der Küste der besetzten West gebiete
und bei einzelnen nächtlichen Störflügen über dem
nördlichen Reichsgebiet wurden von Luft¬
verteidigungskräften drei , von Einheiten der Kriegs¬
marine fünf feindliche Flugzeuge zum Absturz ge¬
bracht.

Die Durchführung der Transporte auf sämtlichen
Kriegsschauplätzen stellt an alle Transportdienststel¬
len die höchsten Anforderungen . Bei der raschen
Wiederherstellung zerstörter Strecken oder Inbe¬
triebnahme neuer Linien zeichnen sich Eisenbahn¬
pioniere und die Betriebstruppe immer wieder aufs
neue aus .

Zwei Heeres-Hauptwerkmeister ausgezeichnet
Mit dem Ritterkreuz des Kriegsverdienitkreuzes mit Schwertern

dnb Führerhauptquartier , 15. September .
Der Füchrer verlieh am 13. 9 . 43 das Ritter¬

kreuz des Megsperdienstkreuzes mit Schwertern an
die Heeres -Hauptwerkmeister Anton Sextl «nd
Wilhelm B e n o i t .

Außerordentlich sind bei den schweren Schlachten
im Osten neben den Anforderungen , die an die kämp¬
fende Truppe gestellt werden müssen, insbesondere
bei den Panzertruppen die Aufgaben der Werkstatt¬
kompanien. Manchmal fallen durch feindlichen Be¬
schuß , durch Auffahren auf Minen oder durch tech¬
nische Schäden Panzer aus . Die Kampftätigkeit der
Truppe hängt dann zu einem erheblichen Teil davon

i ab , daß diese Schäden schnell und gründlich beseitigt
werden, so daß die Verbände bald wieder über ihre
Panzer verfügen können. Der Werkmeister einer
Panzerwerkstatt -Kompanie , der in Zeiten schwerer
Kämpfe unter den primitivsten Verhältnissen im
Osten allen Anforderungen der Truppe gerecht wird ,
muß oft Uebermenschliches leisten . Nun¬
mehr hat der Führer die Leistungen dieser Männer
anerkannt , indem er zwei von ihnen , die auf ihrem
Gebiet hervorragend gearbeitet haben , mit dem Rit¬
terkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern
ausgezeichnet hat .

Heeres-Hauptwerkmeister Anton Sextl aus In¬
golstadt hat sich bereits in Polen und Frankreich und
während des gesamten Ostfeldzuges durch sein gro¬
ßes Können und seinen nie versagenden Arbeitseifer
besonders hervorgetan . Im Winterfeldzug 1941/42
mußte die Werkstattkompanie unter besonders schwie¬
rigen Umständen arbeiten . Oft standen die Män¬
ner , und Heeres-Hauptwerkmeister Sextl stets mit¬
ten unter ihnen , vom Morgengrauen bis in die Nacht
bei 30 bis 50 Grad Kälte im Freien an ihren Ge¬
räten . Eines Nachts kam um 22 Uhr der Befehl zum
Abrücken für den anderen Morgen . 17 beschädigte
Panzer standen noch vor der Werkstatt . Die Nacht
hindurch arbeitete Sextl mit seinen Leuten , und als
am nächsten Morgen abgerückt wurde , waren sämt¬
liche 17 Panzer wieder in Ordnung . Nicht ein ein¬
ziger mußte gesprengt und dem Feind überlassen
werden. Damals erhielt er das Kriegsverdienstkreuz
I. Klasse mit Schwertern .

Im nächsten Jahr setzte das Regiment u . a . auch
zwei erbeutete sowjetische Panzer vom Typ T 34
als panzerbrechende Waffen ein. Heeres-Hauptwerk¬
meister Sextl setzte sie instand , hatte aber trotzdem
weiterhin seine Not mit ihnen , denn nach jedem kur¬
zen Einsatz fielen sie wegen technischer Mängel aus ,
aber immer wieder bastelte Sextl sie zurecht. Als
einer der 1 34 in der HKL ausfiel , fuhr Sextl mit
zwei Handwerkern nach vorn und inmitten heftigsten
feindlichen Artillerie - und Jnfanteriefeuers führte er
ruhig , als sei er in seiner Werkstatt , die Jnstand -
setzungsarbeiten aus . Hierfür wurde er mit dem
EK II ausgezeichnet.

Auch bei den Kämpfen seiner Division im Juli
1943 arbeitete Sextl wieder unermüdlich . Tag und
Nacht. In schwierigen Fällen , wenn seine Mannen
nicht mehr weiter wußten , stand er persönlich an der
Drehbank und führte die kompliziertesten Arbeiten
aus . So gelang es ihm , selbst in 21 Fällen , in denen
die Panzer eigentkich hätten in die Heimat abtrans¬
portiert werden müssen, die Jnstandsetzungsarbeiten
im Feld durchzuführen und die Kampfwagen dadurch
in kürzester Zeit wieder einsatzbereit abzuliefern .
Dadurch ist Heeres -Hauptwerkmeister Sextl an den
Erfolgen seiner Division in hohem Maße beteiligt .

"

„Die Panzer müssen schnell aus der Werkstatt
und trotzdem müssen sie nach jeder Instandsetzung
wieder neu sein.

" — Das ist das Motto des Heeres-
Hauptwerkmeisters Wilhelm Benoit aus Dort¬
mund . Und nach diesem Grundsatz handelt er allen
voran selbst . Solange noch ein Mann in der Werk¬
statt arbeitet , ist Benoit dabei. Und jede Arbeit , wie
schwer sie auch ist, kann er seinen Männern selbst
vormachen. '

Als Ende Januar 1942 die Front in seinem Di¬
visionsabschnitt verlegt wurde , standen 35 schadhafte
Panzer in und vor der Werkstatt . Bei der Räu¬
mung hatte Heeres-Hauptwerkmeister Benoit in vor¬
bildlicher Arbeit alle 35 Kampfwagen instandgesetzt,
so daß sie alle geborgen werden konnten. Mit dem
letzten deutschen Soldaten verließ er dann selbst
seine Werkstatt .

Damals wie auch jetzt während der schweren
Kämpfe in den letzten Monaten war es das Ver¬
dienst Benoits , daß sein Regiment immer über eine
ausreichende Zahl einsatzfähiger Panzer verfügte .
Ebenso wie Sextl hat . auch er bäufia Schäden. die
als Totalausfälle anzusehen waren und - für deren

' Beseitigung die Werkstattkompanie nicht eingerichtet
war , in geschickter Improvisation sofort ausgebessert
und anstatt nach Wochen und Monaten konnte die
Truppe bereits nach wenigen Tagen wieder über ihre
Panzer verfügen .

Das Wichtigste in Kürze
Mussolini hat nach Nachrichten aus Zürich

seinen politischen Freund und treuesten Anhänger ,
Farinacci , in Cremona , dem neuen Sitz der national¬
faschistischen Regierung , aufgesucht und eingehende
Besprechungen mit ihm gehabt .

*
Ein neues Kontingent französischer Frei¬

williger zum Kampf gegen Öen Bolschewismus
hat am Montag die Kaserne von Versailles verlas¬
sen, um sich an die Ostfront zu begeben,

-■* *
Eine militärische sowjetische Delega¬

tion besichtigt zur Zeit englische Kriegsschiffe
und Häfen an der Südküste Englands.

Auch die letzten britischen Versuche, die Befreiung
Mussolinis zu bagatellisieren , haben so gut wie ganz
aufgehört . In einem Londoner Bericht des
„Exchange-Telegraph "-Büros wird offen zugegeben,
daß man in englischen Regierungskreisen empört
ist. In der nordamerikanischen Presse haben sich die
Angriffe auf das italienische Königshaus und vor
allem auf den König Viktor Emanuel stark ver¬
mehrt . Man spricht offen von Viktor Emanuel als
einem „Verräter -König " oder einem „König der
Verräter " und zitiert in diesem Zusammenhang
seine Vergangenheit in allen Einzelheiten . Der
König habe 1915 den Dreibund , 1919 auf der Frie¬
denskonferenz die Alliierten , 1921 die Demokratie
und schließlich 1943 die Faschisten verraten . .

Wer
werde angesichts einer solchen Vergangenheit der
Nächste sein? Das Haus Savoyen Ihabe in Wirklich¬
keit ,nur ein politisches Ziel , nämlich die Krone für
sich selbst zu retten . Diesem Ziele würde systematisch
alles andere untergeordnet . Gleichzeitig gibt man
jetzt auch italienischen Emigranten , die sich bisher
stark zurückhalten mußten , in den USA freie Bahn
zu Angriffen auf die italienische Monarchie , die
unter allen Umständen verschwinden müsse .

In einer Rede erklärte Bevin im Hinblick auf
die Ereignisse in Italien , daß Italiens Kapitu¬
lation bedeutend erhöhte Anforderungen an die
englische Produktion stelle , und man werde nur mit
der allerhärtesten Anspannung den Gewinn dieses
Krieges erreichen. Warum Bevin jetzt nach der
Notwendigkeit , auch Italien mitbeliefern zu müsset̂
plötzlich von allerhärtesten Bedingungen spricht und
einen leisen Zweifel an der Gewinnung des
Krieges durchklingen läßt ? — Vielleicht geben auch
hier die Ereignisse der letzten Tage die richtigen
Hinweise . Der Kommentar der gestrigen „Times "
zu den Kämpfen bei Salerno ist besonders auf¬
schlußreich. Er spricht von einer elastischen und da¬
durch die alliierten Planungen überragenden
Kampfmethode der deutschen Truppen .

Vor dem Zusammentritt des Kongresses ick
Washington fand eine Pressekonferenz im Weißen
Hause statt . Die Lissaboner Zeitung „Diario "
meldet darüber , daß Hüll u . a. erklärt habe, die
voreilige Veröffentlichung des Waffenstillstandes
habe leider der gemeinsamen Sache nichts genützt.
Abschließend meint Hüll , der Präsident habe noch
keine Stellung - zu der eminent wichtigen Frage
genommen , ob durch die gelungene Befreiung
Mussolinis ein Teil der Waffenstillstandsbedin -
gunaen nicht erfüllt sei .

Italienische Emigranten aus Neuyork sind nach
dem Sturz Mussolinis auf ausdrücklichen Wunsch der
nordamerikanischen Behörden von Neuyork abgereist
und jetzt in Algier eingetroffen . Es handelt sich in
der Hauptsache um ehemalige Politiker sozialistischer
und kommunistischer Gesinnung , die sich in Italien
im Interesse der Alliierten agitatorisch betätigen
sollten. Nachdem die Lage in Italien eine andere ,
völlig unerwartete Wendung genommen habe als
die erhoffte , seien diese Emigranten einem italie¬
nischen Aufbau -Ausschuß in Nordafrika zugeteilt
worden . In England weilende italienische Flücht¬
linge , die ebenfalls den Auftrag erhalten hätten , nach
Algier abzureisen , habe man noch in letzter Minute
zurückhalten können.

Scharfe türkische Antwort auf sowjetische
öeraussor-eruna

Ankara , 15. September .
Ein scharfer Angriff der Moskauer Zeitschrift" Der Krieg und die Arbeiterklassl " "gegsn ' dke tür¬

kische Neutralitätspolitik wird von dem Abgeord¬
neten Sadak in der Zeitung „Akscham " mit be¬
merkenswerter Scharfe erwidert . Eingehend legt
Sadak dar , wie die Türkei vor Kriegsbeginn ver¬
suchte , zu einem neuen freundschaftlichen Vertrags -
Verhältnis zur Sowjetunion zu kommen, wie aber
Saracoglus diesbezügliche Mission in Moskau an
der Sowjetunion scheiterte. Sadak definiert dann
den deutsch -türkischen Freundschaftspakt als ein zu¬
sätzliches Instrument des defensiven türkischen
Sicherheitswillens und schreibt abschließend: „Es
ist leicht zu sagen, die türkische Neutralität treibe
die Türkei in den Krieg , aber es ist schwer voraus¬
zusagen . wer begünstigt sein würde , gäbe die Tür¬
kei ihre neutrale Haltung auf , und schwieriger
noch vorauszusagen , unter welchen Umständen dis
Türkei in den Krieg einträte und in welcher Rich¬
tung sie ihren Angriff führte ."

Dieser letzte Satz insbesondere hat in politi¬
schen und diplomatischen Kreisen der türkischen
Hauptstadt besonderes Aufsehen erregt , da er von
einer seltenen Entschlossenheit der Türkei auch ge«
genüber dem großen Nachbarn im Norden und»
Osten indirekt Zeugnis ablegt.

Förster Wendland erzählt / jdgesdiicbtelFranz

Förster Wendland nahm die Pfeife aus dem
Mund . „Tja , Schießen und Treffen ist immer
zweierlei "

, sagte er lächelnd. „Ich bin in meiner
langen Weidmannszeit manchem begegnet, der wohl
lustig mit der Büchse knallen konnte, aber mehr als
Löcher in der Luft und ab und zu eines im Sitzfleisch
der Treiber nicht zustande brachte.

Da fällt mir die Exzellenz ein — den Guten be¬
deckt nun auch schon längst der kühle Rasen — , bei
der ich in jungen Jahren zum ersten Mal das För¬
steramt ausgeübt habe. Der Herr Baron war die
meiste Zeit des Jahres in seinem Ministerium in
München . Aber ab und zu, wenn ihn die Jagd¬
leidenschaft packte, mußte ich ihn , mit zwei Doppel¬
büchsen auf dem Rücken , ins Revier begleiten . — Ich
hätte Gott gedankt, wenn er bloß ein mittelmäßiger
Jäger gewesen wäre ; aber er war leider nicht ein¬
mal das . Als versessener Bücherwurm stark kurz¬
sichtig, sah er auf zwanzig Schritte Entfernung je¬
den Ziegenbock für ein Stück Wildbret an . Und die
Hasen in .seinem Revier wären sämtlich an Alters¬
schwäche gestorben, hätte die Kugel des Jagdherrn sie
allein bedroht.

Um von vornherein etwaige Unglücksfälle auszu¬
schließen, lud ich das Gewehr der Exzellenz stets nur

' mit harmlosen Platzpatronen , was der gute Mann
bei seiner geringen Sachkenntnis gar nicht merkte.
Die -Täuschung war umso vollkommener, als im sel¬
ben Augenblick, da der Baron seine Büchse abschoß ,
auch mein Jagdgehilfe aus dem Hinterhalt auf das
zur Strecke zu bringende Wild feuern mußte , um für
den -Ahnungslosen den Meisterschuß zu tun .

Das ging so einige Jahre hindurch, ohne daß
eine dritte Person um das Geheimnis wußte . Mit
ansehnlicher Beute und dem Glorienschein eines gro¬
ßen Nimrods kehrte die Exzellenz meist nach einer
Wocye nach München zurück , um sich dort wieder den
Stägtsgeschäften zu widmen.

Eines Herbstes hatte sich der Baron wieder zur
Jagd eingefunden . Des Morgens um sechs wollte
ich ihn , wie üblich, zur Pirsch abholen , denn ich
wußte , daß die Exzellenz kein großer Frühaufsteher
war . Wie erstaunt war ich jedoch, als der Diener
mir erzählte , der Herr Baron habe das Haus schon
um vier Uhr früh verlassen und bemerkt, er wolle
diesmal sein Weidmannsglück allein versuchen.

Da wenig Aussicht war , ihn in dem ausgedehn¬

ten Jagdrevier zu finden , wartete ich mit Spannung
und einiger Besorgnis auf . seine Rückkehr .

Es ging schon auf Mittag , als die Exzellenz mit
den Anzeichen größter Erregung das Haus betrat .
Sein Gesicht war von dem schnellen Lauf gerötet und
das Haar hing ihm wirr in die Stirn . „Wendland ! "
rief er verstört . „Es ist ein schreckliches Unglück ge¬
schehen ! "

„Ein Unglück , Exzellenz? " frage -ich erstaunt .
„Ja , stellen Sie sich vor, ich habe einen Menschen

getötet ! Während ich oben bei der Klamm auf den
großen Sechsender warte , taucht plötzlich ein Kerl
mit rußgeschwärztem Gesicht vor mir auf . Mich
sehen und seine Büchse an die Wange reißen , ist eins.
In meinem Schreck hebe ich mein Gewehr , drücke ab
— ein Knall , und der schwarze Kerl verschwindet wie
vom Blitz getroffen im Dickicht . Ich habe sogleich
den ganzen Platz nach ihm Abgesucht , seinen Leich¬
nam jedoch nirgends gefunden. Er muß wohl in die
Klamm hinabgestürzt sein . . ." '

Ich konnte während des in höchster Erregung vor¬
gebrachten Berichts kaum das Lachen verbeißen .
Denn daß der bloße Knall einer Platzpatrone einem
stämmigen Wilderer das Lebenslicht ausgeblafen
haben sollte, klang mir denn doch zu unwahrschein¬
lich.

Aber die Exzellenz war nicht zu beruhigen . Er ,
den seine Freunde einen Philanthropen nannten ,
habe nun ein Menschenleben auf dem Gewissen,
jammerte er.

In mir war in diesem Augenblick ein großer
Zwiespalt . Sollte ich den Baron hei seinem Glauben
belassen , oder ihm — ungeachtet des dann zu erwar¬
tenden Donnerwetters — offen sagen, daß er Zeit
seines Lebens, also auch in diesem Falle , nicht mit
einer scharfen Patrone geschossen habe?

Ich entschloß mich schließlich für das letztere;
mochte kommen, was da wollte. Die Exzellenz hörte
mich mit abgewandtem Gesicht an , drehte sich dann
auf dem Stiefelabsatz um und verließ das Zimmer .
— Am Abend ließ der Baron mich endlich zu sich
rufen . Sein Zürn schien verraucht .

„Wendland ", sagte er mit etwas belegter Stimme ,
„dafür , daß Sie mich seit Jahr und Tag hinters
Licht geführt haben , muß ich Sie auf jeden Fall be¬
strafen . Ich entlasse Sie und den Jagdgehilfen mit
heutigem Tage aus meinen Diensten . Aber ich gebe

euch beiden ein Empfehlungsschreiben an meinen .
Freund , den Grafen W. mit , der gerade einen neuen
Förster samt Gehilfen sucht . Und wenn ihr beide , so
lange ich lebe, über die Sache schweigt , werde ich
euch in meinem Testament bedenken."

Ich und der Gehilfe gaben ihm darauf unser
feierliches Versprechen, das wir lang über seinen
Tod hinaus gehalten haben . . ."

Der Förster schwieg nachdenklich . Wir aber —
seine Gäste — wußten nun , woher das Geld gekom¬
men war , mit dem er sich damals das stattliche
Häuschen gebaut hatte . Und im Gedanken an die
verblichene Exzellenz leerten wir unsere Gläser . . /

Seltsames Zusammentreffen
Das höchste Gericht des weiland Deutschen Rei¬

ches war das Reichskammergericht in Wetzlar. Nie¬
mand konnte ihm nachsagen, daß es eine Rechtssache
übereilte , wie wir schon von Goethe wissen . Einmal
aber kam ein Kläger mit einer eiligen Sache. Es
galt ein Arrestgesuch, und es war Gefahr im Ver¬
züge. da der „Delinquent " sich mit „Reifeabsichten"
trug . Die nächste Sitzung des hohen Gerichts war
aber erst in der nächsten Woche. „Lassen wir das
Aktenstück zirkulieren, " sagte der Präsident , „jeder
der Räte mag seine Meinung darunter schreiben,
der jüngste soll anfangen ! " Und so geschah es. Der
jüngste Rat aber lebte gerade in schwerer Sorge .
Seine Frau lag in heftigen Kindeswehen . Er nahm
daher das Aktenstück und schrieb nur ein paar
Worte darunter , ehe er es weitergab . Fünfzig Räte
schrieben ihr Votum darunter , und mit ungewohnter
Schnelligkeit kam das Aktenstück zurück an den Prä¬
sidenten. Der öffnete das Papier , las und schüttelte
den Kopf. „Ist denn der Böse los ? " fragte er und
las noch einmal : „Da meine Frau augenblicklich
in Kindesnöten liegt , so bin ich leider verhindert ,
die Sache gründlich durchzusehen und mein Urteil
darunter zu schreiben! " So hatte der jüngste Rat
geschrieben . Darunter hatten alle anderen 49 Räte
Mann für Mann geschrieben: „Wie ' mein Herr
Vorgänger ! " Da wollte es dem Herrn Präsidenten
denn doch unwahrscheinlich erscheinen, daß in allen
Familien seiner Räte zu gleicher Zeit ein freudiges
Ereignis hevorstand.

-s- Der ungarische Kultusminister hat drei Preise für die
besten Arbeiten ausgeschrieben die sich mit dem ungarische«
Schönheitsideal befassen und seiner Herausstellung in der
bildenden Kunst des Landes.

Abendlied
Von Walter Krupps

Nun kommt der Abend leise
und führt mich in das Haus .
Der Mond geht auf die Reise.
Die Blumen löschen langsam aus.
Was lärmte muß nun schweigen ,
was licht war dunkelt bald .
Zu tiefem Schlummer neigen
sich Wiese , Acker , Dorf und Wald.
Nun ruht , ihr müden Hände ,
und schließt euch um den Krug,
den Gott voll süßer Spende
des Schlafs zu eurem Tische trug.
Den Trunk gebt in die Runde
und trinkt zur guten Nacht
Bald schläft das Wort im Munde.
Traum steigt aus dunklem Grunde ,
und alle Sternenfeuer werden angefacht .
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+ Der Generalintendant des Badische « Staatstheaters

Karlsrahe hat durch eine Reihe wertvoller Reuverpflichtun -
ge« den Spielkörper wesentlich bereichert. Als Jugendlich-
Dramatische und Zwischenfachsängerinwurde Lieslotte Dietl
verpflichtet, die zuletzt in Köln engagiert war . Als weitere >
Kräfte wurden für die kommende Spielzeit gewonnen Emmy
Monske -Crb als Koloratursängerin vom Landestheater
Darmstadt, Elfriede Rudert als jugendliche Heldin vom
Stadttheater Regensburg , Gustav Altenödsr als jugend¬
licher Eharakterheld vom Stadttheater Stettin und Paul
Becker als Väterspieler vom Stadttheater Freiburg . Eine
wertvolle Bereicherung des künstlerischen Personals stellt die
Verpflichtung des von zahlreichen Gastspielen her bekann¬
ten jugendlichen Heldentenors Fritz Lechleithner vom Landes-
theater Oldenburg dar .

-j- Aus - Anlaß des 80 . Geburtstages des 1807 verstor-
denen oberrheinischen Dichters Emil Gott wird in Freiburg
eine Sött -Ehrung stattfinde». Sm Rahmen einer festlichen
Woche hält Reichsdramaturg Rainer Schlösser die Festrede.
Am gleichen Tage wird das Badische Staatstheater (Karls -
ruhe) mit Götts „Edelwild" in den Städtischen Bühnen
Freiburg i. Br . gastieren.

4 - einen neuen Kometen int Sternbild des Luchses ent-
deckte der rumänische Professor Daimaca. Seine vom 3. Sep-
tember stammenden erste » Beobachtungen wurden von dem
Bukarester Observatorium nachgeprüft. Dabei konnte der
Komet am 9. September 3 21 Uhr photographischfestgehalten
werden. Die Erscheinung hatte die Größe 8, einen kleinen
Schweif und bewegte sich rasch in Richtung Nordnordwesten,



Die Stunde
eh' du schlafen gehst

Bornan einer Liebe - Von Hans Fallada
82 )!
. . Aus dem Park , vom Gemüsegarten her, kam das
Ehepaar Pips . Er schob — in Hemdsärmeln , einen
Gärtnerhut aus dem runden Schädel und eine lange
Iblape Schürze vor dem Bauch — einen Schiebkarren
mit blühenden Topfpflanzen . Sie stützte die Last,
die leise schwankte , dabei schalt sie ununterbrochen
auf ihn ein . „Arbeiten sollst du ! " schallte es her¬
über . .„Komm mir nicht mit deinen Lügen vom
Störtebecker ! "

„Nett , was ? " meinte Babendererde lächelnd.
„Die beiden müßte man einfach in einem Film
durch die Handlung laufen lassen, bald hier , bald
da , jedesmal gäb ' es einen Lacher! "

„Ich habe Ihre Freunde Pips als eine Art
Gärtnersleute angenommen ", sagte Frau van Reep
lächelnd. „Ich denke , es tut ihm gut , eine Weile
aus der Stadt herauszukommen und körperlich zu
arbeiten ."

„Ich danke Ihnen — ich danke dir , Mama ! "
sagte Babendererde lächelnd. „Das wird ihm wirk¬
lich gut tun ! "

„Sehen Sie , Babendererde ! " rief Direktor Hensel.
„Sie kommen gar nicht vom Film los ! Bei allem,
was Sie sehen, wüsten Sie sofort an den Film
denken! Und Sie wollen sich zur Ruhe setzen? Das
ist doch ausgeschlosien, Babendererde ! "

„Ich mutz mich zur Ruhe setzen, Direktor . Ich
glaube , ich sagte Ihnen schon, daß ich meine Stimme
verloren habe ! "

Direktor Hensel sah verzweifelt von einem zum
andern . Er kämpfte einen schweren Kampf . Dann
sagte er : „Hören Sie , Babenderqxde, ich will das
Unmögliche versuchen, Ihnen zuliebe ! Ich will mir
das kleine Fräulein ansehen , ob sie für unfern Film
überhaupt m Frage kommt. Verstehen Sie mich gut :
Auch wenn sie sich sehr eignet , habe ich Ihnen noch
nichts versprochen! "

„Ich spiele nicht mehr mit ! "
„Im Augenblick handelt es sich nicht um Sie ,

Babendererde . Ich möchte Fräulein van Reep sehen .
Was meinen Sie , gnädiges Fräulein , die Schluß¬
szene aus dem dritten Aufzug ? Hier haben wir die
Veranda . Die Brüstung ist das Fensterbrett . Baben¬
dererde, schwingen Sie sich bitte mal über die
Brüstung ! "

„Ich spiele nicht mehr ! "
„Sie sollen ja gar nicht spielen, Menschenskind,

Sie brauchen nur zu markieren . Sie sollen Ihrer
Braut die Stichworte bringen ! "

„Ich möchte nicht", sagte Babendererde zögernd.
„Oh . die Stichworte kann ich auch bringen ! "

rief die Marielen , stand auf und ging rasch an das
Geländer . „Ich werde den Part des Dubeldey
singen ! " Zu Ilse van Reep : „Sie werden nicht er¬
schrecken. Kleines , wenn ich loslege ? Ich werde nicht
bloß markieren ! "

„ .Sie werden mir das Kind nicht einschüchtern,
Marielen ! " murrte Direktor Hensel. „Sie kriegen
die Rolle doch nie ! "

„Lassen Sie ! " sagte Babendererde und schwang
sich über das Geländer ..- „Ich werde — markieren .
Komm, Ilse , hierher . Noch näher , Kind ! "

„Ich konnte Ihnen nicht weit genug absein ! "
sagte die Marielen spitz.

„Er fängt Feuer ! " flüsterte Altpeter zum
Direktor .

„Dies war die Absicht ! " nickt- der.
„Ich gehe an den Flügel "

, sagte Frau van Reep.

„Wir haben die Noten hi« . . ."
„Mut , JlMill ! " flüsterte Babendererde .
Sie nickte nur und sah ihn strahlend an .
„Denkst du jetzt an das Treppenhaus ? " fragte er

ängstlich.
„Ich denke nicht mehr daran . Vergeben und ver¬

gessen — so lange schon ! "
Jetzt kamen die Töne des Klaviers durch das

offene Fenster , Babendererde richtete sich auf und
wartete auf seinen Einsatz . -Seine Haltung verän¬
derte sich, er war nicht mehr Babendererde , wurde
schon der Dubeldey, ein sehr junger , übermütiger
Liebhaber.

Durch den Park kamen Pipsens zurück . In die
leer gewordene Karre hatte sich die Wipken gesetzt,
ihre langen dünnen Beine hingen über den Rand .
Er trottete schiebend mit gesenktem Kopf. „Arbei¬
ten ! " schallte es herüber .

'
Wieder mußte Babendererde lachen. Da kam

sein Einsatz. Und ohne zu überlegen , sa«g er los :
„Die Stunde , eh' du schlafen gehst . . ."

Ich singe ja ! dachte er . O Gott , nun singe ich

doch wieder ! Sie war so gut zu mir ! Der Spiegel¬
scherben , der aus dem Auge freit! Sie hat mich rm-
mer geliebt, schon seit ihrem fünfzehnten Jahr ! Und
sie ist neunzehn, vier Jahre , die wir versäumt haben !
Vergeben und vergessen , sagt sie, und lange schon !
Herrlich!

„ . . . Der Tag bricht an , die Sonne steigt . . . ."

Ja , es geht gut . es gebt bester denn je ! Aber
das

'
bedeutet nichts . Die Stelle , an der ich um¬

schmeiße , kommt erst. Bestimmt werde ich wieder
umschmeißen! Bestimmt ! Ich bin doch alle . . .
Jetzt kommt ihr Part .

Sie setzte ein, ' ohne Zagen und Zögern setzte sie
ein. Mutig sang sie, so wie sie mutrg im Treppen¬
haus gesungen hatte . Dieses verfluchte Treppen - Die Marielen ! Wenn ich nicht wüßte , daß Ilse
haus , das er nicht vergessen konnte ! Sie hatte es e {„ Riesenerfolg ist , ich sähe es an der Marielen !
doch vergessen ! Diese Glocke, diese dunkle Glocke. gg ie gel| , sie geworden ist, wie sie sich windet ! Ja ,

Schönheit kann wehtun . Marielen , wenn die andern

Unser neuer Roman

Frau Doktor . .

von LIESBET DILL

mll dessen Abdruck wir morgen beginnen, behandelt
die Krise der Ehe eines sich selbst überlassenen Bitt¬
meisters aD . und einer vielbeschäftigtenAerztin. Ge¬
festigtgehen Liebe und Mich! aus dieser Krise hervor

die läutete ! Jetzt müßte die Pinkpank hier sein —
genau wie sie damals nickte jetzt Hensel unwillkür¬
lich mit dem Kops. Ja , vom Film verstehe ich etwas ;
wenn ich sage, sie ist gut , so ist sie auch gut ! Gut ?
Herrlich ist sie !

Vermischte Nachrichten
— Um ein weiteres Beispiel von der Treu« unserer vier¬

beinige« Freund « wird die Tiergeschichte bereichert. Bor
etwa drei Wochen kaufte ein junger Mann aus Bonn in
Mehlem einen kleinen, weißen Spitz und nahm ihn mit nach
Hause . Das Tierchen war sechs Tage im Hause, als sein
„Herrchen " den Besuch einer Bekannten aus Geislar im Sieg¬
kreis erhielt. Sie bat den Hausherrn , ihr den Spitz zu über¬
lasten und nahm ihn mit . Zwei Tage darauf war der Spitz
ausgeriffen. Wie von mehreren Zeugen einwandfrei bestä¬
tigt wird, nahm er heimlich seine» Weg am Rhein entlang
nach Königswinter, schmuggelte sich dort auf die Fähre und
kam so wieder zu seinem Besitzer in Mehlem zurück , vor
dessen Haus er durch Bellen feine Anwesenheit laut und
freudig kundgab . Den 20 Kilometer langen Weg von Geis¬
lar nach Mehlem hat unser Spitz in acht Stunden zurück¬
gelegt.

*
— gu den Leuten, die erst di« Gelegenheit zu Diebereien

schaffe« und daher wenig Bedauern verdienen , wenn sie be¬
stohlen werden, gehörte der 64 Jahre alte Witwer W ., der
in der Verhandlung gegen die 25 Jahre alte Martha W. vor
dem Berliner Amtsgericht als Zeuge auftrat . — Er hatte
dem jungen. Ding bei sich Unterschlupf gewährt , als es wider,
rechtlich der Arbeit ferngeblieben war . Selten vertrauens¬
selig hatte er dann der Angeklagten sämtliche Schlüssel über¬
lassen , wenn er selber seiner Beschäftigung nachging. Die
Folgen dieses Leichtsinns sollten sich bald zeigen. Als er
nämlich eines Abends nach Hause kam , war das Nest leer.
Auf dem Tisch lag ein Zettel mit der Mitteilung , daß die
neue „Wirtschafterin" eilig nach Hamburg verreisen mußte
und worin sie ihn bat , nicht böse zu sein. — Bei dem Zeugen
fiel jetzt der berühmte Groschen . Sein Mißtrauen erwachte ,
und er begann seine Schubfächer zu untersuchen. Dabei
mußte er feststellen , daß ihm Wäsche , Schuhwerk usw . fehlten.
In der richtigen Annahme, daß die Angeklagte nicht nach
Hamburg, sondern vielmehr in die Gegend des Alexander¬
platzes „verreist" war , begann er dort sämtliche Kneipen
systematisch abzusuchen . Sein „Riecher " war richtig gewesen .
In einem Bierlokal stöberte er die Angeklagte im Kreise
einer fröhlichen Gesellschaft auf und ließ sie festnehmen. —
Das Ur.teil lautete auf sechs Monate Gefängnis . Strafmil¬
dernd wurde das leichtfertige Verhalten des Zeugen berück¬
sichtigt. ck

— „Das war Tells Geschoß ! " Dieses Zitat , das so oft
angewandt wird, auf den Kunstschützen Peter Jensen traf
es jeden Abend zu. Er trat in einem Varietö in Kopen .
Hagen auf . In gebührendem Abstande vor seiner Pistole
hatte er seine Frau aufgestellt. Auf dem Kopf trug sie den
Apfel. Und allabendlich nach dem Schuß aus der Pistole fiel
der Apfel, in der Mitte gespalten, herunter . Der Beifall
war so groß, wie der Nervenkitzel der Zuschauer. Nun aber
hat sich herausgestellt, daß Tells Geschoß in diesem Falle
doch wieder einmal nicht Tells Geschoß war . Wilhelm-Tell-
Jensen arbeitete nämlich mit der Photozelle. Und das ist
gewiß ein neuartiger Trick für einen Kunstschützen . Ein
Elektriker war ihm zufällig auf die Spur gekommen . Bei

näherem Hinsehen wurde festgestellt , daß der „Kunstschütze"

überhaupt keine Kugel in der Pistole hatte , vielmehr an
ihrer Stelle einen kleinen elektrischen Kondensator. Die
Explosion dieses Kondensators beeinflußte eine photoelek¬
trische gelle, die im Haar der Frau Jensen montiert war .
Diese gelle wiederum reagierte dadurch , daß sie eine kleine
Pulverladung zur Explosion brachte , die in dem Apfel steckte
und ihn zum Bersten brachte. Sobald nun Jensen durch den
Druck auf den Abzugshebel seiner Pistole den elektrischen
Kondensator zur Entladung brachte , vollzog sich alles Weite»
in Bruchteilen einer Sekunde so verblüffend , daß der Ein¬
druck eines Tell -Schusses entstehen mußte. Immerhin ist es
das Verdienst Peter Zeusens, als erster wohl die
Elektrizität geladen zu haben. .

Pistole mit

— Sine fühlbare Geldbuße diktierte die Polizei in Jön -
köping in Norwegen einem Mann zu, her im Eifer der
Diebsjagd selbst zum Dieb geworden war . Eines Tages hatte
er fein abgestelltes Fahrrad nicht mehr am Parkplatz vor¬
gefunden. Er hielt schnell nach allen Seiten Umschau und
sah gerade noch den Dieb auf seinem Rade um die nächste
Ecke verschwinden . Flugs griff er sich darauf das nächst-
stehende Rad , schwang sich in den Sattel , raste dem Dieb

. nach, ohne ihn aber einholen zu können . Statt nun das
„entliehene" Rad schleunigst wieder dem rechtmäßigen Be¬
sitzer zuzustellen , behielt er es tage- , wachen , und monate¬
lang in der trügerischen Hoffnung, daß es ihm doch noch bei
der Diedesjagd nützlich sein könnte . Schließlich begrub er
auch diese Hoffnung und brachte es zu dem alten Parkplatz
zurück. Er wollte es dort heimlich abstellen und unbemerkt
von dannen ziehen. Doch es sollte anders kommen/Der Be¬
stohlene hatte längst Anzeige bei der Polizei erstattet , und
als der erfolglose Diebesjäger nun auf der Bildfläche er¬
schien, würde er festgenommen und zu der erwähnten Geld-
büße verurteilt . 1

♦
— Sin merkwürdiger Strafprozeß spielte sich kürzlich vor

dem Korrektionsgerichtzu Angouldme in Frankreich ab. Auf
der Anklagebank saß ein gewisser Robgri Dufleury , ein von
seiner Geburt an blinder junger Mann , unter der Beschuldi¬
gung, ein Geschäft beraubt zu haben. Als sein Verteidiger
amtete der Anwalt Maurice Vernouillet , der als Taubstum-
mer auf die Welt kam und in dem gleichen Erziehungsheim
aufgezogen worden war wie sein Mandant . Während aber
Dufleury trotz seiner Blindheit auf die schiefe Bahn geriet,
brachte es Vernouillet durch Fleiß und Ausdauer schließlich
zum Doktor der Rechte . Und da kein französisches Gesetz
vorfchreibt, daß ein Anwalt sprechen und hören muß, wurde
er als Jurist beim „Barreau " von Angoulhme zugelassen.
Im allgemeinen „plädiert " Vernouillet allerdings nur gi -
vilprozesse , bei denen es wenig zu reden und antworten gibt.
In diesem besonderen Falle aber , bei dem es sich darum
handelte, einen alten Schulkameraden herauszureißen , wurde
vom Gericht ein eigener Verteidiger-Dolmetscher ernannt , der
nicht nur den Verkehr zwischen dem Anwalt und seinem
Angeklagten, sondern auch zwstchen dem Rechtsbeistand und
dem Gerichtshof vermittelte .

si? hä? en !
'
Was

'
ist

'
los ? Ach ja , jetzt singen wir das

Duett ! Ich muH mir Mühe geben , sonst falle ich
zu sehr gegen Ilse ab . . .

Und sie sangen gemeinsam : „Die Stunde , eh du
schlafen gehst . . ." ,

Sie sangen schon : „Was dich erlöst, was mich
erlöst . . ." — da erst fiel ihm ein, daß er nicht um¬
geschmissen hatte ! Er streckte sich , er lehnte sich im¬
mer weiter über die Brüstung zu Ilse , er sang ihr
zu . Und sie lächelte zurück , das Glück .erhellte ihr
Gesicht zu immer schönerem Strahlen .

Sre hatte ihn gesund gemacht !
„Jetzt sind wir stets zu zwein
„Ilse , hast du es gemerkt, ich habe meine Stimme

wieder ! " rief Babendererde.
„Mein gnädiges Fräulein "

, sagte eilig Direktor
. „ - V - 3t , Wtpel - r"

mache dal
_ _ _ _ Gnädige

außerordentlich , jetzt heißt es Eile ! -
Fraulein van Reep, nächste Woche gehen wir ins
Atelier . — Auf Wiedersehen — bei der Vertrags¬
unterschrift ! "

Die Schaukel schwang höher und höher, in die
Zweige hinein , in die Wolken hinein , in alle Him¬
mel hinein . Und während sie dahinflogen , ohne alle
Erdenschwere, sahen sie sich strahlend an . begegneten
sich ihre Lippen . . .

Im nahen Gemüsegarten fuhr die Pipsen ihren
Pips an : .Steh nich und kuck ! So was macht dir
nur Durst — du falscher Störtebecker! "

— Ende . —

Wann „brennt eS einem auf die Nägel"?
Man soll es nie so weit kommen lassen, daß

einem eine Sache „auf die Nägel brennt " . Wie
kommen wir zu diesem Ausdruck , für den wir doch
kaum eine ihn erklärende Erfahrung haben ? Er
stammt aus der Zeit , in der es um die Zimmer¬
beleuchtung recht schlecht bestellt war . Damals klebte
man sich beim Lesen im Dunkeln kleine Wachskerzen
auf den Daumennagel , und da konnte es tatsächlich
Vorkommen, daß es jemand, der die Kerze nicht recht¬
zeitig erneuerte , wirklich „auf die Nägel -brannte ".

Der Kavalier
„Sie -sind wegen tätlicher Beleidigung angeklagt ,

was haben Sie zu Ihrer Verteidigung anzugeben ?"

„Ja . mei," antwortete der Hubersepp, „recht hat
er scho g 'hobt, wie er mei Weib a Eisgurn g'heißen
Hot — aber anstandshalber hob i ihm halt do a
Watsch'n geben müssen ."

Logik
„Sie erlauben sich , zu behauptenjinein . Theater¬

stück sei schlecht? Was verstehen Sie denn davon?
Haben Sie denn schon ein Stück geschrieben?"

„Nein , ich merke aber , ob ein Ei schlecht ist oder
nicht und habe auch noch keins gelegt."

f QmjlUnrftn , t ige n, ,:
Statt Karten ! Reinhard ! Unser

Karlfrieder hat ein Brüderlein
bekommen . In dankbarer Frende :
Elisabeth Bläsi, geb . Brunner , zur
Zeit Stadt . Krankenhs. , und Karl
Friedrich Bläst, Oberstudiendirekt.,
Westliche 81 , zur Zeit bei der
Wehrmacht. Pforzheim , 14 . 9. 1943.

Ulrike und Peter sind angekommen .
In großer Freude : Frau Helene
Leber, geb . Meeh, Karl Leber,
zur Zeit in Urlaub . — Pforzheim ,
den 15. September 1943._

Ihre Kriegstrauung geben be¬
kannt : Helmut Bachmann, Stgefr .
zur Zeit in Urlaub , Pforzheim ,
Große Gcrberstr. 13, Berta Bach¬
mann, geb . Krapf , Ebersbach an
dzx Filz , Filsstraße 18 .

Wir wurden heute getraut : Walter
Keck, Feldwebel in einem Pz .-Rgt . ,
Hildegard Keck, geb . Flitsch. Pforz .
heim-Brötzingen, Kirchenstraße 65,
16 . September 1943 ,

g gebe
könnt: Gustav Obert, Uffz., Horn,
berg, Gertrud Obert, geb . Burk-
Hardt, Schömberg . — 16 . 9. 1843 .

Heute beginnen wir unseren ge¬
meinsamen Lebensweg. Franz
Kapp, Uffz . in einer Fallschirm-
Jäger -Äomp., zur Zeit Urlaub ,
Margot Kapp, geb . Ungerer. —

Eforzheim, 16. September 1943.
bere Wimpfener Straße 24.

Tiefes Leid brachte uns
die schmerzliche Nach¬
richt , daß mein lieber,
unvergeßlicher und bra¬

ver Sohn , unser guter Bruder ,
.Schwager, Onkel und Neffe,
Oh . -Setr. Hermann Ziehe
im blühenden Alter von 23»/«
Jahren bei den schweren Kämp¬
fen im Osten am 21 . Juli 1943
für seine geliebte Heimat gefal¬
len ist. In . tiefer Trauer :

Die Mutter : Frau Emma
giesl« Witwe, geb . Krämer ,
die Geschwister : Uffz . Richard
giefle, zur Zeit im Osten , mit
Frau - Emma, geb . Hauser , und
Tochter , Adolf Roller u . Frau
Else, geb . Ziefle, mit Kindern,
Karlsruhe , und alle Anver¬
wandten.

Pforzheim, im September 1943 .
Ringstraße 8. — Die Trauerseier
findet am Sonntag , 19. Septbr .
1943, nachmittags 15.39 llhr , in
der Stadtkirche statt .

Ueberaus schwer traf
MW uns die noch unfaßbare
pp l schmerzliche Nachricht ,

daß unser lieber, guter ,
iziger und hoffnungsvoller
hn, Bruder und Neffe
Gefr . Erwin Aldinger
freit , in einem Pionier -Batl .,
i 12. Januar 1943 im Osten

blühenden Alter von nahezu
Jahren gefallen ist. Cr gab

n junges Leben ,für seine ge°
bte Heimat . Wer unseren Er .
a kannte, weiß, was wir vsr-
en haben. In tiefstem Leid :
Sie Eltern : Otto Aldinger u.
krau Rosa , geb . Schraft , die
Schwester : Lore mit Angehörig,
nweiler , den 13 . Eept . 1943.
e Trauerfeier findet Sonntag ,
l 19. Sept . , nachmitt. 3 llhr ,
Conweiler statt .

Tlöfes' Leid Rächt? üst'ö
die schmerzliche Nach¬
richt , daß mein innigst-
geliebter, treubesorgter

Mann , der glückliche, herzensgute
Vater seines Kindes, unser lie-
ber Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel ,
vb.-Gstr. Rudolf Ochs

bei den schweren Abwehrkämp
senXim Osten am 24. 8. im Al-
ter von 39 Jahren den Helden¬
tod gestorben ist . Er gab sein
Leben für seine Lieben in der
Heimat. In unsagbarem Leid :

Frau Herta Ochs, geb . Sickin -
ger, mit Kind Gerold, die El¬
tern : Familie Josef Ochs, Emil
WÜrtz mit Familie, Ow . Willi
Ochs, z . gt . Osten , mit Frau ,
Obergefr. Otto Ochs, z. gt . O .,
mit Frau , Obergefr. Alb. Ochs
(vermißt) u. Braut , die Schwie¬
gereltern : Petrus Sickinger u.
Frau und Sohn Erwin.

Pforzheim , den 16. Sept . 1943 .
Erstes Seelenamt am Samstag ,
18. Sept . , 19 Uhr, in Hamberg.
Betriebsführer und Gefolgschaft
ber Firma Ad . Scherberger trau ,
ern mit den Angehörigen um
einen lieben und treuen Käme-
raden.

Unsagbar hart und
schwer traf uns die un.
faßbare Nachricht , daß
unser geliebter, lebens.

froher Sohn , Bruder und Enkel
Walter Hamberger

Obergefr. in einem Gren .-Regt . ,
bei den schweren Kämpfen im
mittleren Osten am 23. Juli sein
junges , hoffnungsvolles Leben
für seine geliebte Heimat gab.
Seine und unsere Hoffnung auf
ein baldiges Wiedersehen sank
mit ihm ins Grab . In tiefem
Schmerz :

Die Eltern : Aug. Hamberger
und Frau Sophie, geb . Kern,
die Geschwister : Else, Tilla u .
Willi, der Großvater : Fried¬
rich Kern, u . alle Anverwandt .

Ittersbach , den 14. Sept . 1943 .
Trauerfeier am Sonntag , den
19. Sept . , nachmittags Vr3 Uhr.

Hart und . schwer traf
uns die noch unfaßbare
schmerzliche Nachricht ,
daß unser lieber, guter

und hoffnungsvoll, einzig. Sohn,
Enkel und Neffe

Karl Fuchs
Obergefr. in einem Pion .-Batl .,
Inhaber des E . K . 2. Kl . sowie
des Verwundetenabzeich., am 19 .
August bei den schweren Kämp¬
fen im Osten im blühenden Al-
ter von 22 Jahren gefallen ist.
Er gab sein junges Leben für
seine geliebte Heimat. Unser
sehnlichster Wunsch auf ein Wie¬
dersehen , sank in fremder Erde
mit ihm ins Grab . Wer un¬
fern lieben Kaxl kannte, weiß,
was wir an ihm verloren haben.
In tiefstem Leid :

Die Eltern : Johann Fach«,
Zimmergeschäft , mit Frau Ma¬
rie, geb . Burkhardt , di« Groß¬
mutter n. alle Anverwandten.

Schömberg , den 16. Sept . 1943.
Trauerfeier am Sonntag , den
19 . Sept . , nachmittags 2 Uhr.. .T

schwer

ber , unvergeßlich,
und Bruder , -Schütze

Alfred Hafner
im blühenden Alter von

am 25 , 8. 1943 verwundet ,
starb für seine Lieben in

Hof . In tiefem Leid :
Die Eltern : Paul Hafner
Frau Mina , geb . Gröner ,
die Geschwister : Erwin » z
im Westen , und Lina» und
Verwandten.

19. 9 ., nachmittags K2 Uhr.
Der Heldentod unseres lieb ,
beitskameraden hat auch i
schwer getroffen . Wir wer
ihm stets ein gutes und ehren, —
Gedenken bewahren . Seine Be»
triebsführnng und Gefolgschaft.

Todes-Anzeige.

oerschied gestern fr
mein lieber Mann und

und Onkel
Frans Weber

im Alter von nahezu 59 J ( ,
Im Namen der trauernden Hin¬
terbliebenen :

Emilie Weber, geb . Schofei
mit Sohn Fra «, » zur Sei
Wehrmacht.

Pforzheim , den 16. Sept . 1943 .,
Die Feuerbestattung findet Frei ,
tag nachmittag ' /«3 Uhr statt .
Mit den Angehörigen betrau ,
auch wir den Verlust eines lang ,
jährigen, pflichtgetreuen Arbeits .
kameraden, dem wir stets
ehrendes Gedenken bewc
werden. Sein Betriebsführer
seine Arbeitskameraden .

Pecru uuec « cuen uuu
hat es gefallen! meine innigstge-
liebte Frau , unsere herzen.- " " '

treubesorgte Mutter , Schv
Schwägerin und Tante

Emma StShle
geb . Ruppert

nach kurzer Krankheit im Alter
von 57 Jahren zu sich zu rufen .
In tiefem Leid:

Eugen Stähle , Eugen Stähle
jr.» zur Zeit in engl. Gefan
genschaft , und Frau , geb . Fah
ner , Paul Stähle , zur Zeit im
Felde, und Verwandte .

Pforzheim , den 16. Sept . 1943 .
Grünstraße 1. — Die Beisetzung
fand im Sinne der Entschlafenen
in aller Stille statt . '

Für die ausrichtife Teilnahme beim
Heimgang meiner lieben Frau Rosa
Decker . geb. Burger, sage ich herzl.
Dank, besonders für die vielen Blu-
menfpenden , die trostreichen Worte
und allen , di« ihr Gutes erwiesen
und zur letzten Ruhestätte geleitet
haben . Otto Decker ,
Niefem, September 1943.

Offene Stellen

Personal für eine Dienststelle
der Reichsleitung ber RSDÄP in
der Westmark zum alsbaldigen Ein¬
tritt gesucht : 1 Tischler , 1 Schlosser ,
1 Tapezierer, 1 Maler zur selbstän¬
digen Führung der eingerichteten
Werkstätten. Für das Kesselhaus
2 Heizer sowie zur Wartung der
Maschinen, und elektrisch . Anlagen
1 Maschinisten und 1 Elektriker.
Bewerber mögen Lichtbild , kurzen
handgeschr . Lebenslauf , Zeugnisab¬
schriften (Beglaubigung nicht er¬
forderlich) unter P . 1299 an Ala,
Mannheim , einreichen .

Gewissenhafter Kassierer
für eine Dienststelle der Reichslei¬
tung der NSDAP in der Westmark
alsbald gesucht. Mit dieser Stellung
ist auch die Tätigkeit als Zentral -
registrator verbunden. Nur erstklaf -
stg« Kraft mit sorgfältiger Arbeits -
weise und Organisationstalent
möchte Lichtbild , handgeschr . Le¬
benslauf und Zeugnisabschriften
(Beglaubigung nicht erforderlich)
unter H 1193 an Ala , Mannheim ,
einreichen .

Tilcht . Hausgehilfin in gepfleg .
ten Haushalt gesucht Schwarzwald¬
straße 5, 1 Treppe, Fernruf 6229 . (*

Welches im Haushalt tätige, jg .
Mädel würde mit junger Frau , die
sich in Mühlhausen/Thür , befindet
und gerne nach Pforzheim möchte ,
die Stelle tauschen ? Angebote unter
H 12189 an den Verlag ds. Bl.

Aelt . , alleinsteh . Frau halbtags
für pktl. Haush. gef . , evtl , nur 3
-d . 4 Tage. Angeb. u . © 12282. *

6emilcht « Rn ; eigen

Hausschnblderln ges .
Zu erfragen unter Nr . 12297.

Wer sucht Hilfe zum Stopfen u .
Flicken für 1 od. 2 Tage die Woche?
Auch auswärts . Angeb . L 12237. »

Gesuch . Welche Schneiderin nimmt
noch zum Aendern an ? Gute Arbeit
erwünscht. Angeb. unter L 12146 ."

Welches Auto fährt in den
nächsten Tagen nach Stuttgart und
könnte ein Schlafzimmer nach Lud -
wigsbnrg mitnehmen? Kl . Kalten-
berger , Pforzh ., St . Georgenstg . 29 .

verloren u | w.

Geldbeutel verloren von Steh¬
bierhalle Schwert, Deimlingstr., bis
Obere Au 38. Abzugeben gegen Be-
lohng. Obere Au 38, pt ., b . Lehrer

Damenarmbanduhr verloren
am Dienstag abend von Oestliche
bis Bahnhofplatz. Gegen gute Be¬
lohnung abzugeben bei E . N.,
Kronenstraße 4, 2. Stock. ,

Verloren einzelner Gläcö-Handschuh ,
dunkelblau, am Samstag zwischen
4 u . 6 Uhr von St . Georgenstr. bis
Rennfeldstr. Über Lindenplatz . Bitte
abzugeben bei Metzgerei Kratt ,
Weiherstraße.

Die Person, die am Mittwoch vor¬
mittag den Rosa-Dirndlschurz aus
dem Hausgang mitnahm , wird ge- ti
beten, denselben sofort zurückzugeb . I
Irmtraut Schmalz , Leopoldstr . 5 , IV

fi ouf - Sefuche
Kaufgefuch .

rierhalt . Wc
u.

ohn
Couch

Veranstaltung « »

Kaufgesuch .
2sitz. Brett jofoet
zu kaufen gesucht .
E . Haselbeck .
Schoßgatterweg 2,

parterre .
Umstandskleid

und Mantel aus
gutem Hause zu
kaufen gesucht .
Angebote unter E
12213 an d. V . «

3uoertau | chen

Gesucht Radio
oder schöner Petz ;
geboten guterhalt .
Kinderkastenwagen
Angebote unter M
12212 an d . Verl ."

Tausch ! Eine gute
H .-Armband -Uhr

gegen ein guterh .
Damenfahrrad zu
tauschen . Zu erfr .
unter Nr . 12246 .«

Kleinmotorrad
bis 125 com , tm
Tausch geg . Kaffee,
und Speiseservice
gesucht . Angebote
unter Ej 12178. «
Gebot, guterh. br .

Dam.-Rohrstiesel
Gr . 39 . Gesucht
Gr . 49. Angebote
unter A 12267 an
den Verlag . "

Eine Heizlamp«
geg . einen Kiich .»
Schrank mit Auf¬
zahlung gesucht .
Zu erfrag . Obere
Au 28, 1 . Stock.
riermarht

Kl., jung ., franzöf .
Fox zu verk . bei
Reuter , Schoßgat-
terweg 2, I , r .
wohn . u. Zimmer

Kleiner«» oder
mittleres Lokal

als Lager, oder
Packraum in der

Kaiser-Friedrich-
Straße od . Nähe
sofort gesucht . An.
geb . u . L 12281. «
Wer, tauscht 1 od.
2 gkwmer mit
Wohnküche gegen
ebensolche ? Änge.
bote u . ffi 12269
an den Verlag . «
El« leeres oder
möbliert . Zimmer
K'LLl 'T

Die Deutsche Arbeitsfront
RSS „ Kraft durch Freude ".
Auf dem Platz der SA ! Nur 3
Tage ! Samstag , 18. 9., 18.39 Uhr,
Sonntag , 19 . 9 ., 15.39 u. 18.39 Uhr.
Montag , 29. 9 ., 18 .39 llhr , zugun-
sten des KHW für das DRK :
Sensationen der Welt, Höchstleistung
deutscher Artistik, Selma Traber
die Königin der Luft , Sonja Re-
bart mit ihrer 399 Meter langen
Riesen-Todesschleife. Großer Flug-
seilakt. Die weltberühmte Traber ,
Truppe . Mit dem Motorrad auf
dem 15 Meter hohen Seil ! Selma
Traber , die Todesverächterin am 36
Meter hohen schwankenden Schiffs,
mast! — Die Veranstaltung finde!
bei jeder Witterung statt ! — Ei»,
trittspreise : Sm Vorverkauf für
Erwachsene 1,29 Mk., für Wehr-
macht und Jugend 1.— Mk .
der Tageskasse 1 .59 Mk. — Vor,
Verkaufsstellen: NSS „Kraft durch
Freude ", Oestliche 37», Ruf 3911 ,
Rieckers Buchhandlung, Zigarren,
haus Haager , Marktplatz, Hambur,
ger & Bredtmann , Sedanplatz, gi>
garrengeschäft Weimar, Brötzingen
Marktplatz. (33995

f i I mt h e n t e r

it möbliert,
immer

Küche oder
An-

2283. •

Kleiner 4rSdr . Leiterwagen
abhanden gekommen . Abzugebenlod . M
gegen Belohnung bei Steinwand 8- 1zu mi
Gall, - Baumstraße 8. l Angeb

Zimmer
od . Mans . , möbl. ,

mieten gesucht ,
ngeb . M 12228.»

Herein * ' fln,eigen

Marinekameradschaft Pforzheim
Zn dem Bortrag des Herrn Kapi-
tänleutnant Witting , am Freitag
abend 29 .15 Uhr im Hotel Sautter
laden wir unsere Kameraden mit
Familie herzlich ein.

Der Kameradschastsssihrer.

Unterricht

Klavier - u . Blodcfiöten -Unterricht
erteilt in Pforzheim u . Umgebung,
evtl , im Haus der Schüler, Hildeg .
Mögelin (staatl . gep .) , Unterreichen¬
bach , Ad .-Hitler - Str . 36 , b . Mönch .

Pens . Lehrer , der sich 8. od . 14.
tägig 1 Stunde freimachen kann ,
gegen Honorierung , wird um An-
schrift unter L 12265 gebeten. *

m i e t - 6 e I u che

Leerer Raum zum Unterstellen
von Möbeln sofort gesucht . Ange.
bote unter B 34196 an den Verl . «

Gutmöbl . , sonniges Zimmer
von junger , ruhiger Dame für so¬
fort gesucht . Angebote an Stadt ,
theater Pforzheim , Nr . 2672 .

fi au f - fi el u th e

Parallel - Schraubstock
bis zu 129 mm , zu kaufen gesucht .
Angeb. uni . L 11925 an d . Perl . «

Guterhaltenes Damenfahrrad
zu kaufen gesucht . Gebr . Hilde-
brand , Lack . u . Farbenfabrik , Work,
straße 17—21 , Fernruf 4521 .

Moste bst , auch auf d. Baum, zu
kaufen gesucht . M . Moosmann,
Weiherstraße Nr . 9.

l i e r m o r h t

Junger Schäferhund
zu kaufen gesucht . Angebote mit
Preis und Alter an . Gustav Stotz ,
Landwirt , Hirsau .

Nutz - und Fahrkuh gu verk.
Pens . Rothacker, Maisenb .-Zainen. »

Ein silbergrauer Schnauz ^f
Rattenfänger , und ein Schnauzer
(Pinscher) zu verkaufen

St . Georgenstraße 44 .

Ufa - Theater
In Erstaufführung täglich 3 .99,
5 .39, 8.99. Paula Wessely zum er¬
sten Mal m einer bezaubernden
Filmkomödie : „Die kluge Ma¬
rianne". Ein Wien-Film mit Paula
Wessely , Hermann Thimig, Attila
Hörbiger, Hans Holt, Axel von
Ambesser , Jane Tilden, Dagny Ser -
vaes, Will Dohm , Theodor Daneg.
ger.. Spielleitung : Hans Thimig,
Musik : Anton Präses . Die listig,
lustige und erfolgreiche Verwand¬
lung einer Jungvermählten aus
einer hausbackenen Provinzlerin in
eine kokette Mondäne. Kulturfilm :
„Hüttenwacht" und die Deutsche
Wochenschau. Jugendliche nicht zu-
gelassen .

LILI - Llchtsplele
3 .25, 5.45, 8.95. Sn Erstaufführung
der neue Wienfilm „Frauen sind
kein« Engel", mit Marthe Harell,
Axel v . Ambeffer , Rich . Roma»
nowsky, Margot Hielscher, Curt
Jürgens , Hedwig Bleibtreu . Eine

tilmkomödie voller Witz, Laune u.
ronie, wieder ein Meisterwerk des

berühmten Regisseurs Willi Forst . -
Kulturfilm : „3m Tal der Sensen¬
schmiede" . - Wochenschau vor dem
Hauptfilm . - Jugendliche über 14
Jahre zugelaffen.

Modernes Theater Ruf 6925.
Heute letzter Tag ! — Be¬
ginn 3 .99, 5.39, 8.99 Uhr. In
Erstaufführung : „Polizei-Jnspektor
Dargas " . Ein Kriminalfilm in deut¬
scher Sprache mit Giulio Donadio,
Lauro Gazzolo , Olga Solbelli, Ma-
riella Lotti. Junge Liebe , gestohlene
Perlen , sensationeller Mord geben
diesem Film ein sich steigerndes
Tempo . Kulturfilm : „Der Tunnel
unter Berlin ". Nach dem Hauptfilm
Deutsche Wochenschau. Jugendliche
nicht zugelassen . Vorverkauf jeweils
für den nächsten Tag an d . Tagesk.

Stabttnealec

Zum Beginn der Spielzeit 1943/44 :
Samstag, 18. Sept ., 19.39—22 Uhr:
Eröffnungs -Vorstellung! „Wiener
Blut ", Operette . von . Joh . Strauß .
Inszenierung : Franz Giblhauser.
Musskal. Leitung : Earl Willy Hahn.
Freiverkauf : Preise : 1.— Bis 3 .39
Mark.

llhr : „Wiener Blut ", Operette von
Johann Strauß . Vorverkauf jeweils
3 Tage vorher.
An das Abhole « der Platzmiete-
Kart«« wird dringend erinnert .

Kuefteilungen

Dr . Fritz-Todt-Str . 1, Fernr . 3846 .
Wir eröffnen morgen Freitag , den
17. September 1943, die Sonder-
ansstellnng v. Hel» Rickert -Müller ,
Pforzheim, Blumen und Landschaf¬
ten. Täglich geöffnet von 19 bis 12
Uhr und von 3 bis 6 llhr . Sonn¬
tags von 11 bis 1 Uhr. — Eintritt :
29 Pfennig , Wehrmacht frei.

9teilen > i» e ! iiche
Kriegerswitwe aus Essen
sucht Beschäftigung als Sekretärm
oder sonstigen Vertrauensposten.
Angebote unter H 12271. *

e



Aus Pforzheim
2)(lod& i(l (4£fybH4ftäMMu£?

Eine Handlung , ein Wort oder Benehmen , das
so wie es ist, sein muß und keine Spur anders ,
das ist selbstverständlich. Die harten Zeiten haben
manchen Wandel in der Anschauung der Dinge ge¬
bracht. Vieles war uns , Mann wie Frau , früher
selbstverständlich und ist es heute nicht mehr. Umge¬
kehrt ist manches sozusagen hoffähig geworden.
Man tut ohne Bedenken etwas , was -einem früher
nicht einmal im Traume eingefallen wäre .

Wer hätte sich früher etwa unterwegs gebückt,
, wenn . . . Aber lassen wir die kleine Szene noch¬

mals abrollen .
Zwcki Damen gehen über die Straße . Beide sind

besonders nett gekleidet. Die Unterhaltung ist leb¬
haft . Plötzlich wird das Gespräch mit einem Blick
auf den Boden unterbrochen . Dort liegen zwei Bri¬
ketts , lang und schwarz. Irgendein Kohlenfuhrwerk
hat sie unterwegs verloren . Und schon bückt sich die
eine der beiden Damen , öffnet die Handtasche und
bringt das schwarze Gold darin unter .

Wir verstehen : es ist selbstverständlich. Kohlen¬
klau ein Schnippchen zu schlagen und die Kohlen
ihrer Verwendung zuzuführen , anstatt sie umkom¬
men zu lassen. Aber daß wir dies als Selbstver¬
ständlichkeit empfinden , ist das Ausschlaggebende.
Und welcher Leser hört sich die Geschichte von den
Kohlen nicht mit Kopfnicken an ? Hand aufs Herz,
wer von uns hätte das wertvolle Heizmaterial nicht
ebenfalls mitgenommen . A. B.

Urgroßvater und Urenkel
aut dem Kochseil t

Das Wochenende beschert den Pforzheimern wie¬
der einmal eine artistische Sensation . Die Seil¬
tänzertruppe Traber , eine der ältesten in
Deutschland , wird hier auftreten und auf dem Hoch¬
seil über der Enz , zwischen Oberrealschule und Platz
der SA , ihre „hohen Künste" zeigen. Selma Traber ,
der weibliche Star der Truppe , zeigt u . a . todes-
berachtende Hochartistik am 36 Meter hohen schwan¬
kenden Schiffsmast . Ferner sieht ^man einen atem¬
raubenden Flugseilakt und Motorradkünste auf dem
15 Meter hoch gespannten Seil . Auf diesem werden
auch der „Senior " und der „Junior " der Truppe sich
zeigen : der 76 Fahre alte Urgroßvater
Traber und sein 4 ^ jähriger Urenkel aus
der Seiltänzerfamilie , die mit zwölf artistischen Mit¬
gliedern vor das Publikum tritt .

In Berlin hatten die, Trabers in diesem Som¬
mer großen Erfolg mit ihrem Auftreten in unmit¬
telbarer Nachbarschaft des Funkturms . Selma Tra¬
ber ist noch von früher her aus dem Berliner Win¬
tergarten bekannt. Artisten der Trabertruppe wur¬
den auch zur Mitwirkung in dem Film „Tonelli "

herangezogen .
Wir dürfen in Pforzheim von den Hochseilkünst¬

lern gewiß auch Außergewöhnliches erwarten .

Beginn der Spernspielzeit
Die Opernspielzeit 1943/44 des Stadltheaters

Pforzheim wird am Sonntag , 26 . Septem¬
ber , mit dem „Nachtlager von Granada "
von Kreutzer eröffnet . Die Oper „Friedemann Bach"
Kreutzer eröffnet . Die Oper „Friedemann Bach "
von Paul Graener , die ursprünglich zur Eröffnung
der neuen Stadttheater -Spielzeit bereits für das
kommende Wochenende vorgesehen war , kann wegen
Verhinderung des Tenors Wolfg. Windgaffen vor¬
erst nicht auf dem Spielplan erscheinen. Die Auf¬
führung dieses zeitgenössischen Bühnenwerks mußte
auf Ende Oktober verschoben werden.

An diesem Wochenende eröffnet das Stadttheater ,
wie schon bekannt gegeben wurde , mit der Johann -
Strauß -Operette „Wiener Blut " die Winter¬
spielzeit.

Beschlagnahme kt Apfelernte
Auch tut , Hinblick auf den reichen Apfelbehang

ist es als zweifelsfrei zu bezeichnen , daß die deut¬
sche Obsternte in diesem Jahre gut ist. Dennoch
reicht die deutsche Obsternte allein nicht aus , den
seit Jahren ständig gestiegenen Obtzbedarf aller
Verbraucher zu decken . Ganz abgesehen von den
Frostschäden dxr letzten Winter , die den Obstbaum¬
bestand um mindestens 25 v. H . vermindert haben,
sind die Obsteinfuhren aus Uebersee weggefallen,
die stets das 'Mehrfache der eigenen Ernten betru¬
gen. Um Abhilfe zu schaffen , hat der Reichsnähr¬
stand schon seit Jahren die planmäßige Ausweitung
des Obstbaues begonnen. Es -wird aber noch Jahre
dauern , bis sich diese Maßnahmen auswirken kön¬
nen .

Um nun die vorhandenen Mengen den Verbrau -
chergruppen zuzuleiten , die sie am nötigsten brau¬
chen , wie Lazaretten , Krankenhäusern . Kindern ,
werdenden und stillenden Müttern , aber auch Mar¬
meladefabriken usw. , muß die Ware etfaßt werden.
Deshalb wurde soeben auch die totale Beschlag¬
nahme der Apfelernte durch die Hauptvereinigung
der deutschen Gartenbauwirtschaft verfügt . Der
direkte Verkauf an private Verbraucher ist
verboten . Von einigen unrühmlichen Ausnah¬
men abgesehen, haben die Obsterzeuger die Zeichen
der Zeit verstanden und verstärkt Obst abgeliefert .
Infolgedessen konnte bisher etwa ein Drittel mehr
an Obst erfaßt werden als im Vorjahr .

Musiker Nachwuchs -er Wer -Sugen-
Vom 13. bis 20 . November finden in Straßburg die

Reichsveranstaltungen zum „Tag der deutschen Hausmusik "
statt . Im Rahmen dieser Veranstaltungen führt die Hitler -
Jugend einen Endwettbewerb der Gebietsauslese des musi¬
kalischen Nachwuchses durch . Am die Teilnehmer ermitteln zu
können , wird von der Hitler -Jugend in Verbindung mit der
Kreismusikerschaft Pforzheim , Westliche 38, eine Vorauslese
durchgeführt . Meldungen sind an die Kreismusikerschaft zu
richten , wo auch die genauen Bedingungen zu erfahren sind.

Rundfunk am Donnerstag:
R e i ch s p ro g r a m m. 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .

— 15— 16 : Vertraute Klänge der Volksmusik . — 16—17:
Buntes unterhaltsames Konzert . — 17.15—18.30 : Operetten¬
melodien . — 18.30—19 : Zeitspiegel . — 19.15—19.30 : Front -
beyichte . — 20.20—21 : Violinkonzert von Bach, Rud . Schulz ,
Werke von Händel und Corelli . — 21—22 : Große Szenen -
folge aus der Oper von Nicolai „Die lustige » Weiber von
Windsor " , 1 . Teil . |

Deut sich landsende r . 17.15—19.30 : Lied - und
Orchestermustk von Richard Wetz , Beethoven , Reger . — 20.15
bis 21 : Unterhaltungsmusik . — 21—22 : „ Musik für dich".

9er Viermotorenknacker aus Basen
Wie Hauptmann Sigmund das Ritterkreuz erwarb

Wieder hat der Führer einen erfolgreichen Nacht¬
jäger mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet. Haupt »
marin Rudolf Sigmund , geboren am 5. März 1915
zu Reichenbuch , Kreis Mosbach, ist aktiver Offizier .
Vor Jahresfrist war er noch Gruppenadjutant beim
Major Lent . heute ist er selbst Gruppenkommandeur
in einem Nachtjagdgeschwader. In 122 Feindflügen
hat er 26 Terrorbomber , darunter 19 viermotorige
Feindslugzeuge , abgeschossen und in den nächtlichen
Luftkämpfen Mut und Tapferkeit , schneidiges
Draufgängertum und außergewöhnlich zähen Sie¬
geswillen bewiesen. Schon nach seinen ersten Nacht¬
einsätzen in unserer Gruppe im Juni vorigen Jah¬
res , bei denen er in kurzer Feit fünf Viermotoren¬
bomber abschoß , nannte man ihn den „Viermotoren¬
knacker" . Im Juni dieses Jahres erzielte er bei nur
drei Einsätzen zehn Abschüsse. In einer Nacht schoß
er kürzlich rn genau 14 Minuten zwei „Wellington "-
und einen „Lancaster "-Bomber ab.
. Knapp eine halbe Stunde nach diesem Abschuß¬

erfolg stellte Hauptmann Sigmund ein viertes
Feinoslugzeug . Es war eine „Halifax " . Diese Vier¬
motorige machte ihm viel zu schassen . Der Feind
hatte den Nachtjäger gesehen und versuchte, mit
Vollgas in Richtung England zu entkommen. Als
er endlich den ersten Feuerstoß auslöste , brannte der
Bomber nicht, obwohl die Geschoßgarbe gut im Ziel

Oer Bordschütze in der Heckkanzel .
Er hat seinen Platz am Zwillings-Maschinen¬
gewehr in der gläsernen Heckkanzel . Seine Auf¬
gabe ist es , den Luftraum auf feindliche Jäger
zu beobachten , den Beobachter auf bevorstehende
Angriffe aufmerksam zu machen und feindliche
Maschinen mit dem Feuer seines MGs äbzu-
wehren . PK-Kriegsberichter Pincomelly (Sch)

lag . Anscheinend hatte es aber in der „Halifax "
Verletzte oder Tote gegeben . Der Bomber wechselte
nach dem Angriff den Kurs . Offensichtlich hatte der
Flugzeugführer eingesehen, daß er die englische
Insel nicht mehr erreichen konnte. Trotzdem gab der
Hauptmann die Verfolgung des Terrorbombers
nicht auf . Vielleicht war der Kurswechsel der „Hali¬
fax" auch nur ein Täuschungsmanöver . Der Bomber
mußte fallen .

Auch eine Schlechtwetterwarnung konnte den
Hauptmann nicht bewegen, vom Feind äbzulassen.
Die „Halifax " hielt sich noch immer in der Luft .
Endlich war cwer auch ihr Schicksal besiegelt.
„Feindflugzeug brennend aufgeschlagen

"
, meldete

Hauptmann Sigmund , „ich komme jetzt nach Hause."

Mit großer Erleichterung vernahm die Bodenstelle
diese Worte . Das Wetter am Platz war denkbar
schlecht geworden. Längst waren alle Nachtjäger
vom Einsatz zurückgekehrt. Wer auch Hauptmann
Sigmund kam noch gut heim. Er hatte in dieser
Nacht seinen ersten vierfachen Wschußsieg errungen .
Vier Wochen später errang Hauptmann Sigmund
seinen 26. Luftsieg. Wieder war es eine „Halifax ",
die er hartnäckig verfolgte . Der Angriff war schwie¬
rig . Als Hauptmann Sigmund den Bomber endlich
im Visier hatte , sah er, wie ein zweiter Feindbomber
auf ihn einkurvte . Eine gefährliche Situation .
Hauptmann Sigmund setzte sich vorsichtig vom
Heinde ab. ließ aber die Bomber nicht aus den
Aixgen . In einem günstigen Augenblick — der
zweite Bomber war für einen Moment nach links
weggeschert — setzte er erneut zum Angriff auf die
„Halifax " an . „Patz auf , ich greife an "

, rief er sei¬
nem Bordfunker zu. Dann hämmerten auch schon
seine Waffen los . Im gleichen Augenblick prasselte
es aber auch im eigenen Flugzeug . War es die
Gegenwehr des angegriffenen Bombers oder hatte
das zweite Feindflugzeug in den Luftkamvf ein¬
gegriffen ? Hauptmann Sigmund wußte es nicht.
Er verspürte nur einen starken Schlag . Irgendwo
mußte es ihn getroffen haben . „Verdammte
Sauerei "

, schimpfte er. Damit kurvte er erneut
auf die „Halifax " ein , die schon leicht brannte ,
und drückte so lange auf den Waffenknopf, bis die
„Halifax " brennend abmontierte .

Als qt das Feindflugzeug brennend auf dem
Boden aüfschlagen sah, spürte er , wie ihm das Blut
über das Gesicht lief. Gleichzeitig meldete sich ein
stechender Schmerz in der linken Schulter , Also
hatte es ihn nicht nur am Kopf erwischt. Dann sah
er auch , daß aus seinem linken Motor Flammen
schlugen . „Ich glaube , wir müssen aussteigen "

, rief
er seinem Funker zu. Von seiner Verwundung sagte
er kein Wort . Als der Funker das Kabinendach ab¬
werfen wollte, brachte er seinen linken Arm nicht
hoch. Auch ihn hatte es erwischt. Im linken Unter¬
arm steckten zwei Geschoßsplitter . Als der Bord¬
funker Anstalten zum Aussteigen machte, wurde er
von Hauptmann Sigmund noch einmal zurückgehal¬
ten : „Bleib mal drin , ich schaffe es auch so." Mehr¬
mals mußte sich der Hauptmann das Blut aus den
Augen wischen , um die Instrumente erkennen zu
können. Zwanzig Minuten waren noch bis zum
Platz zu fliegen . Hauptmann Sigmund wußte , er
würde so lange durchhalten . Er hatte volles Ver¬
trauen zu einer Bärennatur . Die Schmerzen im
Kopf und in der Schulter konnten ihn so schnell
nicht schwach machen. Wenn, nur das Flugzeug
durchhrelt. Noch immer schlugen aus dem längst
abgestellten linken Motor Flammen heraus . Das
Flugzeug hatte schon ziemlich Höhe verloren .

Aber schon wurden in der Ferne die Lichter des
Flugplatzes sichtbar. Nun konnte nicht mehr viel
passieren. Der Funker schoß fortgesetzt rot , um das
Bodenpersonal zu warnen . Dann setzte Hauptmann
Sigmund zur Bauchlandung an . Es war eine aus¬
gezeichnete Bauchlandung . Eine unheimliche Stille
umfing Flugzeugführer und Funker , als das Flug¬
zeug auf dem Platz lag . Aus dem linken Motor
schlugen noch immer kleine Flammen . Der Bord¬
funker , der als erster auf der Fläche stand, half sei¬
nem Flugzeugführer aus dem Sitz heraus . Dann
waren auch schon Sanitäter da, die den Hauptmann
auf eine Tragbahre legen wollten , als sie sein blut¬
überströmtes Gesicht sahen. Wer Hauptmann Sig¬
mund weigerte sich entschieden, sich tragen zu lassen.
Er fühlte sich noch kräftig genug, ins Lazarett zu
gehen, wo ihm aus der Stirik Und det Schüttet
mehrere Geschoßsplitter entfernt werden mußten .

Seitdem sinld kaum 14 Tage vergangen . Haupt¬
mann Sigmund stand bereits vor einigen Tagen
wieder gesund und frisch vor uns . Ein helles
Pflaster verdeckte die frisch vernarbte Wunde an
der Stirn . Seine Augen aber strahlten wieder in
alter Kampfeslust . Trotzdem verordnete ihm der
Arzt einen kurzen Genesungsurlaub , in dem ihn
die Nachricht von der Verleihung des Ritterkreuzes
erreichte. (x )

Preiswucher mit Möbeln
Der Fabrikant und Möbelhändler Hermann Fi¬

scher aus Pforzheim hatte sich am 9. September
1943 vor dem Sondergericht Karlsruhe
zu verantworten , weil er in der Zeit von Mai 1940
bis Mai 1943 fortgesetzt Möbel verschiedener Art zu
erheblich übersetzten Preisen ,veräußerte . Um in den
Besitz der infolge der Kriegsverhältnisse stark ver¬
knappten Möbel zu kommen, schreckte er nicht davor
zurück , feinen verschiedenen Lieferanten Tausch¬
geschäfte mit Edel st einen und Schmuck -
waxen anzubieten , die er noch aus seiner früheren
Tätigkeit als Schmuckwarenfabrikant besaß. Beim
Weiterverkauf nutzte er dann die große Nachfrage
nach Möbeln und die Bereitschaft des Publikums , bei
diesen seltenen Artikeln nicht so genau auf den Preis
zu sehen, in eigennütziger Weise aus und forderte
Preise , die teilweise den gerechtfertigten Einzelhan¬
delspreis um 150 % überstiegen". Es gelang ihm so,
während des Krieges seinen Umsatz von Jahr zu
Jahr erheblich zu vermehren und aus dem Krieg ein
Geschäft zu machen . Als Kriegsgewinnler und
Votksschädling mußte ihn daher die ganze Strenge
des Gesetzes , treffen . Im einzelnen konnten ihm
zwar nur ungerechtfertigte Preisüberschreitungen in
Höhe von etwa 6300 Mark nachgewiesen werden.
Nach dem Verlauf der Verhandlung kann aber kein
Zweifel bestehen ? daß damit nur ein geringer Teil
der Preistreihereien des Angeklagten erfaßt ist . Für
sein gemeinschaftsschädliches Verhalten wurde Fi¬

scher von dem Sondergericht zu einer Zuchthaus -
strafevon zwei Jahren und zu einer Geld -
strafe bo .n 7000 Mark sowie zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei
Jahren verurteilt . Außerdem hat er den Mehrerlös
von 6300 Mark abzuführen . .

Das Gericht brachte zum Ausdruck, daß sich jeder¬
mann gerade auch bei der Preisgestaltung der be¬
sonderen Verantwortung bewußt fein muß , die ihmder Krieg auferlegt . Wer unangemessen hohe Ge¬
winne macht, verstößt gegen die Grundsätze einer
kriegsverpflichteten Volkswirtschaft und muß grund¬
sätzlich als Volksschädling bestraft werden . Die Be¬
mühungen des nationalsozialistischen Staates , durch
Erziehungsarbeit , Ermahnung und -Belehrung die
Entwicklung eines Kriegsgewinnlertyps , wie wir
ihn in und nach dem vorigen Kriege erlebt haben , zu
verhindern , haben bisher mit Hilfe einer energischen
Strafrechtspflege Erfolg gehabt. Wenn diese

'
Linie

gehalten werden soll , muß auch weiterhin mit stren¬
gen und notfalls noch strengeren Strafen eingeschrit¬ten werden . In einer Zeit , die von jedem Opfer
forderk, darf sich nach dem Willen des Führers kei¬
ner bereichern. Wer sich dennoch in eigennütziger
Weise an der Gemeinschaft vergeht , muß mit den
allerschärfsten Strafen rechnen. Lediglich der Um¬
stand, daß der Angeklagte bisher gut beleumundet
und noch nicht vorbestraft ist . bewahrte ihn vor einer
weit schärferen Bestrafung .

Selbstversorgerratlonen für rlmquartierte
Der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes schreibt:

Die diesjährige Ernte wurde in weiten Teilen des
Reiches unter den Augen zahlreicher städtischer
Volksgenossen eingebracht, die in ländliche Gebiete
umquartiert wurden . Viele dieser Volksgenossen
werden jetzt erst erfahren , daß die eigentliche Arbeits¬
spitze der Erntearbeiten noch mit der Hackfruchternte
kommt, die bei den Kartoffeln schon eingesetzt hat .
Sie werden sehen , daß die damit verbundene Arbeit
recht beschwerlich und schmutzig ist . Ihnen wird da¬
bei die Erkenntnis aufdämmern , daß die Landleute
ihre Selbstversorgerrationen nicht aus „Protektion "
bekommen. Sie werden erkennen, daß die Selbstver¬
sorgerration nur eine andere Art der Schwer- oder
Schwerstarbeiterration ist . Sie werden erkennen,
daß sie beim Bauern genau so wenig Anspruch auf
Beteiligung an den Selbstversorgerrationen haben,
wie es ihnen einfallen würde , wenn sie bei einem
Bergmann einquartiert wären , an dessen Schwerst¬
arbeiterration teilzuhaben .

' Dennoch gibt es eine
Möglichkeit, an den Selbstversorgerrationen betei¬
ligt zu werden und voll in ihren Genuß zu kommen.
Man braucht nur auf dem Hof mit anzupacken, sich

nicht als Feriengast und Sommerfrischler zu fühlen
und nicht nur mal so aus Spaß , sondern ernstlich
und verläßlich mitzuarbeiten . Auch für Städter¬
hände gibt es dazu viele Möglichkeiten.

MrMimer Leichtathleten in Straßburg
Am Sonntag veranstaltete der SB Straßburg ein Leicht¬

athletik -Sportfest , das als eine der besten reichsoffenen Ber -
anstaltungen dieses Jahres zu bezeichnen ist. Die Besetzung
der einzelnen Disziplinen war hervorragend . Der Sport¬
klub Pforzheim stellte ebenfalls eine kleine Streit¬
macht , die sich sehr gut schlug. Bei den Männern wurde
W . Höfel mit 6,67 Meter 4. im Weitsprung , de» der
Europabeste Puor (Saarburg ) mit 7,05 Meter gewann .
Lieselott ? Jedermann holte sich bei den Frauen
den 100-Meter -Lauf in 13,2 Sek ., die 80 Meter Hürden in
13 Sek . und den Weitsprung mit 4,88 Meter . Lore Gen -
g e n b a ch gewann den IVO-Meter -Lauf des BDM in 18,4
Sek . Außerdem - fiel der Sieg der 4 X 10 0 - M e t e r -
Staffel der Frauen an die kvmb. Staffel de« GE .
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ICUs &iUußlJßlb Heute abend von 20.40 Uhr
bis morgen früh &30 Uhr

Zuschauer im Fronttheater
Dicht hinter der Front am Kuban-Brückenkopf
gibt eine Frontbühne ihre Vorstellungen vor
deutschen und rumänischen Soldaten. Eine Mori-
tät wird aufgeführt , die bei den Zuschauern ,
unter denen sich auch ein Eichenlaubträger

befindet , behagliches Schmunzeln hervorruft .
PK-Kriegsberichter Schulz (Sch)
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Nenn eine Wosphorbombe einWSgi .
Die Phosphorbrandbombe , so erklärte kürzlich der

Polizeipräsident und örtliche Luftschutzleiter einer
großen rheinisch-westfälischen Stadt , die schon 193
Luftangriffe hinter sich hat , enthält nicht allein
Phosphor , sondern vor allem auch eine Kautschuk-
Benzinmischung . Wenn die Bombe ins Haus dringt ,
durchschlägt sie gewöhnlich einige Stockwerke und
zündet weiter unten . Das erste ist eine riesige Stich¬
flamme bei sehr starker Rauchentwicklung. Das er-
fchreckt die Leute , ist aber kein Grund zum Schrecken -
denn die Stichflamme dauert höchstens eine Minute !
Die „Schrecksekunde " darf also ruhig eine „Schreck¬
minute " werdet), während der man auch fürchter¬
lichen Gestank wahrnimmt .

Während die Stichflamme emporschießt, holen'wir Sand und Wasser heran und setzen un¬
sere Gasmaske auf , weil der Rauch für die Au¬
gen ungesund ist und uns sonst bei dev Bekämpfung
hindert . Nach einer Minute ist das Benzin ver¬
brannt , die Stichflamme erloschen . Der Rauch und
die zähflüssige Brandmasse bleiben zurück . Diese
Brandmasse ist nicht nur an die Decke, Wände , Mö¬
bel und Vorhänge verspritzt, sondern vor allem auch
am Boden. Wir sind also vorsichtig und treten nicht
hinein .
- Wir wissen , daß Phosphor nur richtig brennt ,
wenn er trocken ist ; darum machen wir dick
Brandmasse naß . Dabei könen wir sehr mit
Wasser sparen , wenn wir unsere Luftschutzhandspritze
benützen. Gleichzeitig oder vorher noch — besonders
wenn die Flammen schon wieder züngeln — streuen
wir Sand auf die Stellen , an denen auf dem Fuß¬
boden Brandmasse verspritzt ist und befeuchten auch
diesen Sand . Bei Phosphorbomben aber letni
Feuerpatsche , sie würde die Brandmasse nur
weiter verspritzen.

Dann geht es über Vorhänge , Decken und Wände ;
überall , wo dort Brandmasse klebt , sprühen wir Was¬
ser hin (wir können auch Lehm darauf drücken ) . Das
Ganze kratzen wir dann ab, aber ja nicht mit der
Hand , weil es sonst Verbrennungen gibt , sondern mit
einem Messer oder einer anderen scharfen Metall¬
kante. Wir kratzen am besten die Masse unmittelbar
in einen Eimer . Nun schaufeln wir die auf dem Bp-
den liegenden - Fladen zusammen und bringen das
ganze Zeug mit dem Eimer ins Freie . Eine Ex¬
plosivwirkung gibt es bei der Phos¬
phorbrandbombe nicht .

Man sieht, mit kaltem Blut und Ruhe ist viel zu
retten . Nur sich niemals durch die große Stich¬
flamme erschrecken lassen! Ueberhaupt nicht durch
Flammen — man . kann sie oft leichter zum Erlöschen
bringen , als man glaubt . So ist es logisch , wenn
auch immer wieder gesagt wird : erst löschen , dann
bergen !

8ttm rode verurteilt
In Anbetracht der feindlichen Terrorangriffe er¬

gab sich die Notwendigkeit zu vermehrtem und ver¬
stärktem Ausbau der Luftschutzkeller . Der
Bauunternehmer M i t s ch k e aus Berlin hatte in
den Abrechnungen über den Luftschutzkellerausbau
fingierte Beträge über nicht geleisiete Lohnstunden
und nicht gelieferte bezw . nicht verbaute Materialien
aufgeführt . Der Bauarbeiter Voigt hatte sich da¬
bei u. a . der passiven Bestechung mitschuldig gemacht.

Das Berliner Sondergericht verurteilte den Bau¬
unternehmer und dessen früheren Teilhaber Priebe

. zum Tode ; der Bauarbeiter wurde . mit 1 Jahr
9 Monaten Zuchthaus bestraft .

Marine -Ausstellung „Schwert über dem
Meer"

. Straßburg , 15. Sept . Am Samstag , 18. September , wir ^
im Gebäude der Kreisleitung in Straßburg die vom Ober¬
kommando der Kriegsmarine veranstaltete , unter der Schirm¬
herrschaft von Gauleiter Reichsstatthalter Robert Wagner
stehende große Marine -Ausstellung „ Schwert über dem
Meer " in feierlicher Weise eröffnet . Die Schau verfolgt
den Zweck , zur Verbreitung des Marinegedankens , zum Er¬
wecken des Verständnisses für den Seekrieg beizutragen und
vor allem das Interesse der Heranwachsenden Jugend für
den Marineberuf zu wecken und zu vertiefen . Die Schau
verteilt sich Über rund 13 Räume . Die meisten behandeln
in anschaulichen Bildern und zum Teil der Wirklichkeit nach¬
gebildeten Modellen die Phasen des modernen Seekrieges .
Besondere Berücksichtigung findet dabei die U-Boot -Waffe
an Hand zahlreicher Originalstücke . Modelle , Bilder , Tafeln
und Dioramen spiegeln in verblüffender Naturtreue all die
Dinge wieder , die die besonderen Merkmale unserer Kriegs¬
marine bilden . Der Raum 9 wird der Anziehungspunkt
der ganze » Schau werben . In ihm findet der Besucher ein
in Originalgröße aufgebautes deutsches 500-Tonnen -ll -Boot .
Das rund 54 Meter lange Boot bietet sich im Querschnitt
dem Besucher dar . Den Blick durch ein ebenfalls in Origi¬
nalgröße aufgebautes U-Boot -Sehrohr wird sich niemand der
Besucher entgehen lassen . Für das 8 Meter lange Sehrohr
wurde ein Holzturm errichtet . Mit Hilfe eines künstlichen
Halbkreishorizonts kann dem Besucher das Verfolgen eines
Geleitzuges auf dem Ozean vor Augen geführt werden .
Schon jetzt liegen zahlreiche Meldungen vieler Schulen aus
dem Elsaß und Baden zu geschloffenen Besuchen der Schüler
und Schülerinnen vor .

& Am schwanen Brett
Kreisschulnngsamt : Die Schulungsleiter der NSDAP ,

ihrer Gliederungen und angsfchloffenen Verbände treffen
sich heute 17.30 Uhr im Hinterhaus der Kreisleitung zueiner kurze » Besprechung . Erscheinen ist Pflicht !

Ortsgruppe Pfälzerplatz : Zellensprechabende heute Zellen
1 u. 2 „ Güterbahnhof " , 5 u . 6 „Markgraf Christoph " ;
morgen Zellen 3 u . 4 „ Markgraf Christoph ", 7 u . 8 „Güter¬
bahnhof , jeweils 20.30 Uhr .

Hitler -Jutzend . Fliegergef . 1 : 19.30 Uhr Baudienst :
19 Uhr Funkgruppe Bronner (Funken ).
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